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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat dem belgiſchen

Geſandten zur Befriedigung der belgiſchen Mäarkforderungen
Vorſchläge ünterbreitet, auf die Belgien bisher nicht ge
antwortet hat.

Der Reichstag hat ſeine Arbeiten wieder aufgenommen
Zunächſt ſoll der Etat möglichſt ſchnell verabſchiedet werden.

Auf das Landesfinanzamt in Oldenburg wurde ein
Bombenanſchlag verübt.

e EVor wichtigen Entſcheidungen.
Auch wenn es die liebe Sonne nicht allzu gut meint,

wird der am Montag wieder zuſammengetretene Reichs
täg erheblich „ſchwitzen müſſen: denn die Erledigung
eines gewaltigen Arbeitspenſums harrt ſeiner. Und ob
wohl eine Mehrheitskoalition beſteht, wird es vhne
ſcharfe Auseinanderſetzungen außen- wie innenpolitiſcher
Natur ſicherlich nicht abgehen. Nicht bloß aus parlamen
tariſchen, alſo parteipolitiſchen Gründen, ſondern weil
der Reichstag vor ſchwerwiegendſte Entſchei-
dungen geſtellt iſt.

Vor allem natürlich außenpolitiſcher Natur. Alſo
über das Ergebnis der Pariſer Konferenz Wenn
auch die öffentliche im Reichs
zug ift r u utn heit

che Schlußbe
wird man bis dahin doch ſchon jede Gelegenheit nutzen
um das Für und Wider des in Paris Beſchloſſenen bei
jeder möglichen Gelegenheit zu erörtern. Hoffentlich wird
dabei nicht unnötig viel Porzellan zerſchlagen; denn die
letzte und endgültige Entſcheidung wird ja erſt im Spät
ſommer fallen, wenn der Reichstag vor die Frage geſtellt
wird, ob er bzw. die deutſche Regierung den Young-
Plan akzeptieren will oder nicht. Bis dahin wird man
ſich ja vor allem auch ein etwas genaueres Bild über Jn
halt, Einzelbeſtimmungen und Folgen des Planes
machen können, was auf Grund der bisherigen Mit
teilungen wirklich noch nicht möglich iſt.

v

Augenblicklich ſteht im Mittelpunkt der eigentlichen
Arbeit des Reichstages die Etatsberatung. Mehr
und mehr haben ſelbſt die Befürworter des bekannten
Sparprogramms, das das urſprüngliche Defizit
durch Zuſammenſtreichung von Ausgaben, Steuer-
erhöhung und Heraufſetzung der kommenden Einnahmen
für das Etatsjahr 1928/29 veſeitigen ſollte, mittlerweile
einſehen müſſen, daß die Wirklichkeit trotzdem ein Defizit
ſchaffen wird. Man rechnet mit einem ſolchen von 200
Millionen, die aber natürlich wegfallen würden, wenn im
Etat nicht mehr die bisherigen 2500 Millionen des
DawesPlans als Ausgaben enthalten ſind, ſondern eine
niedrigere Summe, wie es in Paris vereinbart iſt. Aller
dings wird man im Reichstag bzw. draußen darob nicht
gleich übermütig werden und nun ſofort „als Entgelt“
mit allerhand neuen großen Ausgabewünſchen kommen
dürfen. Denn die Kaſſenlage des Reiches iſt gewiß noch
ſo geſpannt wie im April und Mai. Vielleicht wird es
jetzt angeſichts des Ausganges der Pariſer Konferenz

etwas beſſer damit.

Ganz und gar in dieſes Kapitel hinein gehört auch
eine weitere wichtige, der Entſcheidung des Reichstages
harrende Aufgabe: es iſt die Reform der Arbeits
loſenverſicherung. Es gilt die Monate zu nutzen,
die neue Zuſchüſſe des Reiches ſür die Kaſſe der Arbeits
loſenverſicherung nicht verlangen. Die Notwendigkeit der
Reform wird von keiner Partei mehr verneint, allerdings
beſtehen noch in Einzelheiten allerhand Meinungsver
ſchiedenheiten. Die Sozialdemokratie hat ſich auf ihrem
Parteitag nicht grundſätzlich gegen eine Reform aus

geſprochen v
Vielleicht liefert auch ſchon in den nächſten Tagen die

Madrider Konferenz des Völkerbündrates weite
ren Debatteſtoff für den Deutſchen Reichstag. Denn es
ſieht ſo aus, als werde ſelbſt die kümmerliche Minder-
heitenpolitik des Völkerbundes wie oft wurden nicht
zuletzt deutſche Klagen in Genf vorgebracht, war nicht zu
letzt der Wunſch, den Deutſchen jenſeits unſerer heutigen
Grenzen in ihrer Volksnot helfen zu wollen, Veranlaſſung
zum Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund! nun in
Madrid ein ſehr wenig feierliches Begräbnis erfahren.
Die Deutſchen draußen aber darf gerade der Deutſche
Reichstag trotz aller innenpolitiſchen Streitereien nie und
nimmer vergeſſen.

richt der Pariſer Delegattonen vorltegt, ſo

Die Pariſer Einigung
Abſchluß der Reparationskonferenz.

Die belgiſchen Markforderungen,
Bevor nicht der Bericht der deutſchen Vertretung bei

der Pariſer Reparationskonferenz in Berlin vorliegt und
nachgeprüft iſt, wird es natürlich in Regierungskreiſen ver
mieden, irgendwie ſchon öffentlich Stellung zu der Ueberein
kunft zu nehmen.

Die Einzelheiten, die in Paris feſtgelegt worden ſind,
umfaſſen eine Reihe neuer Punkte

Die Hauptvereinbarungen
daraus umfaſſen im Kern folgende Beſtimmungen, die im
Original natürlich breiter ausgeführt ſind.

1. Was die Höhe der ungeſchützten Annuität (Jahres
zahlung) betrifft, ſo iſt grundſätzlich eine Einigung dahin zu
ſtande gekommen, daß ſie einſchließlich des Zinſendienſtes
für die Dawes- Anleihe konſtant 660 Millionen Mark be
tragen ſoll. (571 Millionen ohne den Zinſendienſt für die

Zur Tilgung der 21 letzten Annuitäten
Schuld bei Amerika ſoll die Bank für international
lungen in der Weiſe herangezogen werden, daß 80 Prozent
ihres Gewinnes bereits vom 1. Tage des Funktionierens ab
in einem für dieſen Zweck beſtimmten Fonds angeſammelt
werden. Ein weiterer Beitrag zur Deckung der letzten 21
Annutitäten wird ſich aus einer eventuellen Herabſetzung der
amerikaniſchen Schuldenforderungen ergeben können.

3. Das Kapital der Bank für internationale Zahlungen
ſoll 400 Millionen Mark betragen, die von beiden Seiten
aufgebracht werden.

4. Die geplante Regelung ſieht Abſchaffung aller Kon
trollen vor. Die Eiſenbahn und Jnduſtrieobligationen ver
ſchwinden. Die Reichsbahngeſellſchaft zahlt auf Grund be
ſonderer Abmachungen mit dem Reiche 645 Millionen Mark
im Jahre in Form einer Steuer

5, Berückſichtigt wird ferner das Recht Deutſchlands,
ſich je nach Lage der Umſtände den Rückkauf von ausge
gebenen Anleihen vorzubehalten.

6. Was die Heranziehung der Nachfolgeſtaaten zur Auf
bringung der Leiſtungen angeht, ſo wird das Gutachten der
Sachverſtändigen dahin gehen, die Gläubigermächte aufzu
fordern, innerhalb der Friſt eines Jahres zu beſtimmen,
was damit geſchehen ſoll.

7. Die Liquidationsmaßnahmen hören innerhalb eines
Jahres auf (ebenſo das Schiedsgerichts- und Ausgleichs
verfahren).

8. Das Aufbringungsmoratorium wird mit dem Transfer
moratorium, das ihm in der Anwendung vorausgehen muß,
verbunden werden.

9. Die in Deutſchland angeſammelten Beträge bedürfen
nicht, wie von den Gläubigern anfänglich gefordert worden
war, einer beſonderen Sicherſtellung, ſondern die Reichsbank
ſoll hinſichtlich ihrer Anlegung freie Hand behalten

Zu den Mitteilungen über die wegen der belgiſchen
Markforderung noch beſtehenden Schwierigkeiten wird mitge
teilt, daß zwiſchen Deutſchland und Belgien eine unmittelbare
diplomatiſche Fühlungnahme aufgenommen worden iſt.

Was Deutſchland zahlen ſoll.
Nach den jetzt endgültig beſchloſſenen Vereinbarungen

wird Deutſchland folgende Summen bezahlen müſſen
Vom 1. April bis 1. September 1929 1200 Millionen

Mark, und zwar 1050 Millionen Daweszahlungen und die
in dieſer Zeitſpanne fällig werdende zweite Rate der Jnduſtrie
obligationen mit 150 Millionen Mark.

Die eigentlichen Youngzahlungen geſtalteten ſich folgen
dermaßen: Vom 1. September 1929 bis 31. März 1930
742,8 Millionen, vom 1. April 1930 bis 31. März 1931
1707,9 Millionen, 1931/32. 1685 Millionen, 1932/33
1738,2 Millionen, 1933/34: 1804,3 Millionen, 1934/35
1866,9 Millionen, 1935/36: 1892,9 Millionen, 1936/37.

1939,7 Millionen, 1937738: 1977,0 Millionen, 1938/39:
1995,3 Millionen, 1939/40: 2042,8 Millionen.

Vom elften Jahre an iſt ſomit die Zweimilliardengrenze
erreicht. Dann ſteigen die Ziffern langſam an und bleiben
auf einer ungefähren Höhe von 2,2 bis 2,3 Milliarden Mk,
ſo daß die Durchſchnittsjahresrate innerhalb der 37 Jahre
von 1988,8 Millionen (ohne Dawesanleihe) erreicht iſt.

Der Dawesplan läuft weiter bis zum 1. September und
wird dann von dem neuen Zahlungsplan abgelöſt. Die
Uebergangsperiode dient dazu, die Bedürfniſſe aus der Ueber
leitung von dem einen in das andere Zahlungsſyſtem zu
decken. Ueber dieſe Uebergangsperiode erfolgt eine Ab
rechnung. Die Beträge, die in ihrem Verlauf von Deutſch
land bezahlt, aber von den Gläubigermächten nicht gebraucht
werden, werden Deutſchland vergütet. Alle anderen Be
ſtimmungen werden von den Regierungen getroffen werden.
Sollten bis zum 1. September die Regierungsverhandlungen
nicht beendet ſein, dann würde für das Jnkrafttreten des
Youngplanes ein zweiter Zeitpunkt angenommen werden;
doch würde das, was am Mittwoch ausdrücklich feſtgeſtellt

Deutſcher Vorſchlag an Belgien

Belgiens Geſandter bei Dr. Streſemann.
Den Delegationen der Pariſer Reparationskonferenz
iſt der erſte Berichtsentwurf zugegangen, der jetzt zur
Fertigſtellung des endgültigen Textes überprüft wird. Die
Frage, ob eine gemeinſchaftliche Unterzeichnung des Be
richtes oder nur eine Unterzeichnung ſeitens gewiſſer
Delegationen erfolgt, hängt von der Regelung der von
Belgien mit außerordentlichem Nachdruck vertretenen,
außerhalb der Reparationsregelung liegenden Anſprüche
wegen der Markbanknoten ab. Deutſchland iſt nach
wie vor bemüht, dieſe Frage außerhalb der Pariſer
Konferenz zu klären. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann hat dem belgiſchen Geſandten, als er dieſer Tage
im Auswärtigen Amt vorſprach, einen feſt umriſſenen Vor
ſchlag gemacht, wie der belgiſche Anſpruch in direkten Ver
handlungen zwiſchen Berlin und Brüſſel befriedigt wer
den könne. Auf dieſen deutſchen Vorſchlag hin hat die
belgiſche Regierung bisher nicht geantwortet. Aber
Miniſterpräſident Jaſper hat in Paris erklärt, er beſtehe
darauf, daß die deutſche Reparationsannuität für 37 Jahre
um 25 Millionen erhöht werde, die an Belgien als Ent
ſchädigung gezahlt werden ſollen.

Die Unterzeichnung des Berichtes dürfte mit Sicher
heit vor Ende dieſer Woche erfolgen. Jm übrigen haben

die amerikaniſche und die japaniſche Delegation ausdrück
lich ihr Desintereſſement an der Frage der belgiſchen
Markanſprüche zum Ausdruck gebracht. Es ſcheint, daß
auch die engliſche Delegation ſich nicht dem franzöſiſch
belgiſchen Anſprüch anſchließe. Der Bericht wird in drei
Texten, deutſch, engliſch und franzöſiſch verfaßt und ver
öffentlicht werden.

Angeſichts gewiſſer Preſſeäußerungen, die auch zum
Teil im Auslande erſchienen ſind, wird von zuſtändiger
Stelle feſtgeſtellt, daß die deutſchen Delegierten in voller
Unabhängigkeit ihre Beſchlüſſe gefaßt haben und daß
weder die Reichsregierung noch andere Stellen oder Per
ſönlichkeiten den Verſuch gemacht haben, ſie in irgend
welcher Weiſe zu beeinfluſſen e
Wiederzuſammentritt des Reichstages.

(75. Sitzung.) B. Berlin, 8. Juni.
Der Reichstag trat nach mehrwöchiger Pauſe wieder zu

ſammen und hatte die Weiterberatung des Haushalts des
Reichsernährungsminiſters auf die Tagesordnung geſetzt. Vor
Beginn dieſes Punktes entwickelte ſich eine längere Geſchäfts
ordnungsdebatte.

Abg. Graf Weſtarp (Otn.) beantragte, noch in dieſer Woche
eine Ausſprache über die Ergebniſſe der Pariſer

Verhandlungen
im Reichstage zu veranſtalten. Es handele ſich um eine
politiſche Ausſprache, bei der Deutſchland zugemutet werde,
freiwillige Leiſtungen zu übernehmen, zu denen es nicht ver
pflichtet ſei, ferner um eine wirtſchaftliche Abmachung, von der
alle Beteiligten überzeugt ſeien, daß ſie weit über die deutſche
Leiſtungsfähigkeit hinausgingen.

wurde an der Höhe utſchen Jahreszahlungen nichts

aände n e



Auf die Anregung des Grafen Weſtarp antwortet Präſident
Löbe und führt aus, die Reichsregierung habe ihn gebeten, zu
erklären, daß das Pariſer Gutachten noch nicht vollſtändig ſei.
Weiter ſei die belgiſche Frage nicht geklärt. Ferner liegen auch
die Berichte aus Paris noch nicht im Wortlaut vor.

Abg. von Lindeiner-Wildan (Dtn.) weiſt darauf hin, bei
der Bedeutung der Sache hätte man erwarten können, die
Reichsregierung würde ſelbſt ihren Standpunkt dem Reichs
tage mitteilen. Mit der Bedeutung der Abmachung ſei es nicht
vereinbar, daß die Ausſprache bis Ende Juni vielleicht ver
ſchoben würde, wegen der Reiſe des Außenminiſters nach
Madrid Er ſpreche nicht als Parteimann, ſondern im Gefühl
der Verantwortung vor dem Volk. (Beifall rechts, Zwiſchen
rufe und Ziſchen links).

Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.) ſtimmt dem Vorredner zu und
Mnaget die ſofortige Herbeirufung des Reichskanzlers

üller.
Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) führt aus, man könne unmög-

lich über die Pariſer Verhandlungen ſprechen, denn das Gut
achten liege noch nicht im Wortlaut vor. Der Reichstag werde
genügend Gelegenheit haben zur Stellungnahme, ehe die Ab
machungen Geſetz würden.

Abg. Bredt (Wirtſchaftspartei) hält ebenfalls den Zeit
punkt für die Ausſprache noch nicht für gekommen. Vorher hatte
der Abg. Maslowſki (Komm.) einen Antrag geſtellt, als
erſten Punkt auf die Tagesordnung eine Debatte über das
Verbot des Rotfrontbundes zu ſetzen. Der Redner wird dabei
mehrere Male vom Präſidenten zur Sache gerufen.

Nun erfolgen die Abſtimmungen, nachdem auch der Abg.
Stöcker von den Kommuniſten ausgeführt hat, ſeine Partei
werde mit den Deutſchnationalen für die Erörterung der
Pariſer Konferenz ſtimmen.

Der nationalſozialiſtiſche Antrag auf
rufüng des Reichskanzlers wird abgelehnt, ebenſo der deutſch
nationale Antrag auf Ausſprache noch in dieſer Woche gegen
Deutſchnationale und Kommuniſten

Nun ſetzt das Haus die ſchon mehrmals unterbrochene
zweite Beratung des

Haushalts des Reichsernährungs miniſteriums

fort. 5

ſofortige Herbei

Die 35. Ratstagung des Völkerbundes
in Madrid

Abreiſe der deutſchen Delkegation.
Die deutſche Delegation für Madrid hat Sonntag

abend unter Führung des Staatsſekretärs von Schubert
Berlin verlaſſen. Zu ihr gehören Miniſterialdirektor
Gaus, Geheimrat von Weiszäcker, Geſandter Freying,
Legätionsrat Strohm, Konſul Reinbeck, Legationsrat
Nöbel und von der Preſſeabteilung Dr. Tripeloury. Der
Reichsminiſter Dr. Streſemann wird vorausſichtlich am
Mittwoch abreiſen, begleitet vom Staatsſekretär Pünder
und Minifterialdirektor Zechlin.

Aus der Tagesordnung für die Ratstagung, die am
10. Juni beginnt, ſind hervorzuheben: der Bericht des
Wirtſchaftskomitees, die Ernennung der Mitglieder des
Komnitees für Steuerfragen, die Fragen des Minderheiten
ſchutzes, der Bericht des Dreierkomitees, die Minderheiten
ſchutzfrage Oberſchleſiens, dann ein Vorſchlag der Ver
kehrskommiſſion, eine Konferenz für Zoll, Eiſenbahn
und poſtaliſche Fragen einzuſetzen in Beziehung auf die
Beförderung von Zeitungen und Zeitſchriften, ferner die
Prüfung der Beſchlüſſe der Preßſachverſtändigenkonferenz
und das Protokoll der Vorbereitenden Abrüſtungs-

Reichskabinett und t
Notlage der Landwirtſchaſt.

Einſetzung einer Sachverſtändigenkommiſſion.
Das Reichskabinett ſetzte die Erörterung des vom

Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
Behebung der Notlage der Landwirtſchaft ausgearbeite
ten Prooramms fort. Zur Begutachtung der auf dem Ge
biet der Getreidewirtſchaft vorliegenden Fragen wird eine
Sachverſtändigenkommiſſion eingeſetzt, die ihr Gutachten
innerhalb drei Wochen erſtatten ſoll, worauf alsdann das
Reichskabinett ſeine endgültigen Entſcheidungen vor den
Sommerferien des Reichstages treffen wird

Höpker-Aſchoff über Steuerreform.
Senkung der Reallaſten.

Jm Mittelpunkt der Kundgebung des zehnten Nord
weſtdeutſchen Handwerkertages zu Hannover in dem
Kuppelſaal der Stadthälle ſtand die Rede des preußiſchen
Finanzminiſters Dr. HöpkerAſchoff, der u. a. ausführte:

Die öffentliche Meinung hat die Pariſer Verhand
lungen nicht ſo einheitlich begleitet, wie es notwendig ge
weſen wäre. Der Einigung der Sachverſtändigen wird
die Einigung der Regierungen folgen. Dann wird eine
Reihe politiſcher Aufgaben zu löſen ſein: der Abbau des
Kontrollſyſtemms und die Räumung des beſetzten Gebietes.
Es bleibt die bange Frage, ob Deutſchland auf die Dauer
das UÜbernommene leiſten kaun. Zunächſt ſind die finan
ziellen Auswirkungen der Reparationsregelung die Vor
ausſetzung für eine dauerhafte und zweckmäßige Geſtal
tung unſeres Steuerweſens, und das Handwerk wird
guttun, hier die Augen offen zu halten, denn es könnte
ſonſt leer ausgehen.

Wirtſchaſt und Staat aber brauchen das Handwerk,
brauchen Menſchen, die unter eigener Verantwortung
arbeiten, die auch die Aufſtiegsmöglichkeit auf Grund
eigener Kraft haben. Der Redner ſtellte dann als drin
gendſte Erforderniſſe einer Steuerreform heraus:
Anderung des Tarifs der Einkommenſteuer, Senküng der
Realſteuern, vor allem der Gewerbeſteuer, und eine Ge
meindeſelbſtverwaltung, die Fehlbeträge nicht aus Real
ſteuern deckt, ſondern auf breite Schultern umlegen kann.
Der Finanzminiſter beſchäftigte ſich dann mit den Real

ſteuern. Jhre Mängel lägen nicht im Syſtem, ſondern in
der Höhe der Zuſchläge. Zuſammenfaſſend verlangte der
Finanzminiſter Stärkung der ſchwächeren Gemeinden
durch die ſtärkeren auf dem Wege eines verſtärkten Polizei
und Schullaſtenausgleichs.

Der Miniſter ſchloß mit einem Appell an das Hand
derk zur Mitarbeit bei den bevorſtehenden Aufgaben.

Schluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

10. Juni werden auch die chine

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſche Kundgebung in Schneidemühl.
Die Grenz und Provinzialhauptſtadt Schneidemühl

feierte am Sonnabend und Sonntag den zehnjährigen
Gedächtnistag der Deutſcherhaltung Schneidemühls.
Wieder fand ſich die Bevölkerung zuſamnen, um den
Treuſchwur von damals zu erneuern. Die ganze Stadt
prangte in einem Wald von Flaggen. Aus dem ganzen
Oſten, aus Königsberg, Memel, Danzig, Stettin und
Berlin waren Teilnehmer zu dieſer Kundgebung er
ſchienen, die mit einem Gedächtnisſportfeſt verbunden
war. Am Sonnabend abend, der zum eigentlichen Höhe
punkt der Kundgebung wüurde, fand ein rieſiger Fackelzug
durch die Stadt ſtatt. Oberpräſident von Bülow hielt
vom Balkon des Regierungsgebäudes aus eine An
ſprache. Am Sonntag fanden ſich dann die Maſſen zu
ſammen, um im Großen Stadion des hiſtoriſchen Tages
zu gedenken.

Schwierige Regierungsbildung in Sachſen
Die Bemühungen einzelner Gruppen, auch in Sachſen

eine „Große Koalition zu bilden, haben nicht zum Erfolg
geführt. Die in Dresden zuſammengetretenen Landes
inſtanzen haben die Anträge abgelehnt, die Regierung auf
koalitionsmäßiger Bindung mit den Bürgerlichen feſtzu
legen. Der radikale Flügel ſiegte. Der Landesparteitag
lehnte ein gemeinſchaftliches Regieren der Sozialdemo
kraten mit den bürgerlichen Parteien ab. Man wurde ſich
darin einig, einen Miniſterpräſidenten dem am Donners
tag zuſammentretenden Landtag vorzuſchlagen und ein
ſozialdemokratiſches Mindeſtprogramm vorzulegen. e

Frankreich eRoſſe und Ricklin im Elſaß wiedergewählt
Bei den elſäſſiſchen Wahlen zum Generalrat waren

im Oktober vorigen Jahres im Bezirk Kolmar der Auto
nomiſt Roſſé und im Bezirk Dammerskirch der Auto
nomiſt Dr. Ricklin gewählt worden. Jhre Wahl war
jedoch durch den Staatsrat für ungültig erklärt worden.
Bei der jetzigen Erſatzwahl wurden Roſſé und Dr. Ricklin
wiedergewählt und zwar erhielt in Dammerskirch Dr.
Ricklin 1203 Stimmen, ſein Gegenkandidat 1067 Stim
men, in Kolmar erhielt Roſſée als einziger Kandidat 3385
Stimmen von 4123 abgegebenen gültigen Stimmen.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Unter der Führung des Reichspoſtminiſteriums iſt

in Berlin die ſechſte Tagung des 1924 geſchaffenen Jnternatio
nalen beratenden Ausſchuſſes für den Fernſprechweitverkehr er
öffnet worden. Sie iſt beſchickt von den meiſten europäiſchen

ernſprechverwaltungen ſowie von den Fernſprechgeſellſchaften
in den Vereinigten Staaten, Mexiko und Kuba.

Küſtrin. Jn KüſtrinDrewitz fand in Anweſenheit des Re
s Bartels und des Reichstagspräſidentende öbe die Enthüllung und Einweihung eines Ebert
edenkſteines ſtatt.

Moskau. Der chineſiſche Geſchäftsträger in
Moskau hat beſchloſſen, aus Moskau am 10. Juni abzureiſen.
Er wird ſich dann vorausſichtlich nach Berlin begeben. Am

ſiſchen Generaltonſulate in Ruße

Konſtantinopel.
türkiſche Parlament den deutſch
gleichsvertrag beſtätigt.

Wie aus Angora gemeldet wird, hat das
en Schieds- und Ver

10. Relchofrontſoldatentag in München

Die Ziele des Stahlhelms.
Bei der als Auftakt des Stahlhelmtages im Mün

chener Löwenbräukeller abgehaltenen Kundgebung be
grüßte Oberſt von Lenz die Erſchienenen namens der im
irre Stahlhelm zuſammengeſchlofſſenen Wehrver

ände.
telegramm des bayeriſchen Konprinzen auf ein Be
grüßungstelegramm des Stahlhelms bekannt. Dann nahm

Bundesführer Seldte
das Wort zu einer Rede, in der er u. a. ausführte: Die
deutſche Einheit ſteht als Waffenſpruch über dem zehnten
Reichsfrontſoldatentag. Der Einheitsgedanke, der von

dem deutſchen Freiheitsgedanken nicht zu trennen ſei,
habe den Stahlhelm bewogen, nach München zu gehen.
Der einzige Bund, der heute das Bild einer echt kamerad
ſchaftlichen Volksgemeinſchaft, einer Volks gemeinſchaft
mit politiſchem Willen darſtelle, ſei, ſo führte Seldte
weiter aus der Stahlhelm. Die Volksgemeinſchaft müſſe
politiſch ſein. Dem deutſchen Volke werde fälſchlich vor
geredet, daß es eine Demokratie ſei. Die Wahrheit aber
ſei, daß das deutſche Volk ſeine Geſchäfte ausſchließlich
durch Beauftragte beſorgen laſſe Das ſei das Gegen

teil von Demokratie. Der Stahlhelm müſſe der Kern ſein,
um den ſich alle ſammeln

Hindenburg an den Stahlhelm.
Dem in München ſtattfindenden Reichstreffen des

„Stahlhelm“ hat der Reichspräſident folgende Kund
gebung überſandt:

„Den zum zehnten Reichsfrontſoldatentag in Mün
chen verſammelten alten Soldaten entbiete ich meinen
kameradſchaftlichen Gruß. Jch verbinde damit den
Wunſch, daß dieſe bedeutſame Tagung von Vaterlauds
liebe und Kameradſchaft beſeelt ſei. Dieſer Geiſt, der uns
im Felde zu großen Taten befähigte, ſoll ſich in den
Nöten der Gegenwart in tätiger Mitarbeit am deutſchen
Wiederaufbau und im Streben nach wahrer Volksgemein
ſchaft bekunden. v. Hindenburg.

Nachdem Sonnabend mittag eine Feſtſitzung des
Bundesvorſtandes und eine ſolche des Kulturpolitiſchen
Ausſchuſſes des Stahlhelms ſtattgefunden hatte, fand der
Empfäng der Ehrengäſte des Stahlhelms im Reging-
PalaſtHotel ſtatt. Dann begann der Aufmarſch der
Fahnenabordnungen auf dem Platz vor dem Armee
müſeum. Unter Trommelwirbel betraten, ge
leitet von einer Ehreneskorte, Generalfeldmarſchall von
Mackenſen, Großadmiral von Tirpitz und der bayeriſche
Generaloberſt Graf von Bothmer, von Heilrufen begrüßt,
den Platz. Zu ihnen geſellten ſich als Vertreter des
Wittelsbach die P
bert. Nach den Klängen des Altniederländiſchen Dank
gebetes hielt der zweite Bundesführer des Stahlhelms,
Düſterberg, eine Anſprache

Er gab ſodann der Verſammlung ein Dank

rinzen Ludwig Ferdinand und Ada

Der Bundesvorſtand des Stahlhelms hat an den
Reichspräſidenten ein Telegramm gerichtet, in dem um
Begnadigung von Oberleutnant Schulzund Genoſſen gebeten wird,

Der Bundesvorſtand faßte weiter eine Entſchließung
gegen die Annahme des Young- Planes Jn einer
weiteren Entſchließung werden die hohen Werte der
chriſtlichen Religion und des Jdealismus dem freigeiſti
gen Atheismus und dem liberalen Materialismus
gegenübergeſtellt.

Oer große Stahlhelmappell in München
über 100000 Stahlhelmer zur Stelle.
Den Höhe inkt des Stahlhelmfeſtes inMünchen bilde e der große Frontſoldatenappell am Ufer

der Jſar. Die Marſchkolonnen wurden bei ihrem Durch
zug durch die Stadt überall freudig von der Bevölkerung
begrüßt.

26 Fahnen neugegründeter Gruppen
harrten der Einweihung durch den Bundesführer. Gegen
T Uhr erſchien der Stab des Stahlhelms mit den Ehren
gäſten, darunter der Generalfeldmarſchall von Macken
ſen in großer Uniform und Großadmikal von Tirpitz
Nach Vortrag des Niederländiſchen Dankgebetes hielt
Bundesführer Seldte eine Rede. Er ſagte u. a.
Deutſche Einheit, das iſt das Thema, das r Wappen
ſpruch dieſes Tages Es iſt unſere Ehrenplicht, derer zu
gedenken, die in allen Teilen der Welt für ihr Vaterland
ſtarben. Es folgte

eine Minute des Schweigens zu Ehren der Gefallenen.
Seldte fortfahrend: Jedes Banner iſt das Zeichen: Hier
ſteht ein Stahlhelm, eine Stahlhelmeinheit, die arbeitet
und die ſich einſetzt für deutſche Art. Es folgte die
Fahnenweihe. Als Fahnenſpruch gebe ich euch, ſo
ſagte Seldte weiter, das Wort, das auf dem Schwert
Hermanns, des Cheruskerfürſten, ſteht: Deutſche Einheit
unſere Stärke, unſere Stärke Deutſchlands Kraft. Es

folgte der Geſang des Deutſchlandsliedes.
Hierauf hielt der zweite Bundesvorſitzende, Düſter

berg eine Rede, in der er ſagte: Wir verlangen im
Namen des ewigen Rechtes, des Selbſtbeſtimmüungsrechtes

jedes Volkes, die Rückkehr und die Wiedervereinigung aller
Unterdrückten, geknechteten Deutſchen mit ihrer Heimat.
Chriſtentum nach außen und Haß gegen den eigenen
Volksgenoſſen, der anderer politiſcher Anſicht iſt, aber das
Vaterland gegen die feindlichen Staaten vier Jahre einſt
verteidigt hat, iſt unchriſtlich, undeutſch und unwahr. Der
Stahlhelm kämpft für Kreuz und Schwert, d. h.

für Chriſtentum, für Ehr' und Wehr.
Das Stahlhelmlied beſchloß den Frontſoldatenappell,

nachdem die beiden Bundesführer die Front der Landes
verbände abgeſchritten hatten.

Wie von der Leitung des Stahlhelms mitgeteilt
wurde, konnte bei dem Appell die Anweſenheit von über
100000 Stahlhelmern feſtgeſtellt werden.

Jahrtauſendfeier Meißens.
Zahlreiche Sonderzüge haben die auswärtigen Teilnehnier ver gayrahekbeeler der Stadt Meißen herbet

gebracht, und in den engen Straßen der alten Stadt ent
ſtand zeitweiſe ein faſt lebensgefährliches Gedränge
Sonnabend mittag erkönte zum erſten Male vom Turm
der Frauenkirche das von der Staatlichen Porzellan
manufaktur aus Porzellan her geſtellte
Glockenſpiel mit zartem, reinen, aber doch weithin
vernehmbarem Klang

Um 4 Uhr nachmittags fand in der Albrechtsburg
der feierliche Feſtakt

ſtatt, bei dein Oberbürgermeiſter Dr. Buſch in ſeiner Be
grüßungsanſprache ausführte, die Geſchichte der Stadi
Meißen ſei reich an wechſelvollen Schickſalen und ſchweren
Nöten, aber die Meißener Bürgerſchaft habe ſich nie
unterkriegen laſſen, und im ſchweren Kampfe um die Hei
matſcholle ſei der echte Heimatſinn entſtanden,

Stadtarchivar Dr. Gröger umriß in ſeiner Feſtrede
die tauſendjährige Vergangenheit Meißens, das von allen
ſächſiſchen Städten

die reichſte Geſchichte
aufweiſe. Der Redner wies im beſonderen auf die indu
ſtrielle Entwicklung der Stadt hin, die im 19. Jahrhundert
ihren Anfang nahm und noch nicht abgeſchloſſen ſei.

Der Präſident des Sächſiſchen Gemeindetages über
brachte ſodann

die Grüße der ſächſiſchen Gemeinden
und teilte mit, daß der Vorſtand des Gemeindetages be
ſchloſſen habe, für das Rathaus der Stadt Meißen ein
buntes Fenſter zu ſtiften

Oberbürgermeiſter Dr. Blüher ſprach im Namen der
Stadt Dresden, die, wie er bekanntgab, ihrer Nachbar
ſtadt Meißen zur Jahrtauſendfeier ein Olgemälde mit der
Elbſilhouette Dresdens überreichen werde.

Die Grüße der Sächſiſchen Landeskirche überbrachte
Landesbiſchof D. Jhmels, die des ſächſiſchen Bürger
meiſtertages Bürgermeiſter Krug-Annaberga.

Nachdem noch der Vorſitzende des Bezirksausſchüſſes
und je ein Vertreter der evangeliſchen und der katholi
ſchen Geiſtlichkeit Meißens geſprochen hatten, fand die
Feier mit einigen Dankesworten Oberbürgermeiſters Dr.
Buſch ihren Abſchluß

Der Feſtzug in Meißen.
Den Glanzpunkt des zweiten Tages der Meißener

Jahrtauſendfeier und wohl des ganzen Feſtes überhaupt
bildete der große Feſtzug, deſſen Gedanke ſich dem des
Feſtſpiels von Wulffen anſchloß. Aus den einzelnen
Gruppen ſeien die auffälligſten und ſchönſten genannt:
Auguſt der Starke reiſt in Geſellſchaft nach Meißen;
Böttger, der Erfinder des Porzellans, Und Tſchirnhaus
im Laboratorium; friderizianiſche Soldaten; Goethe und
die Freiſcharen; die Dichter der Romantik; Ludwig Richter
vor der Staffel; der Dichter Otto Ludwig und Frau auf
der Reiſe; Meißner Wein; und vor allem das Schlußbild:
Zehn Jahrhunderte huldigen der Stadt Meißen. Vor
dein Rathauſe war eine Tribüne errichtet worden, auf der
die Ehrengäſte Platz genommen hatten. Der prächtige
Zug erregte die Bewunderung der vielen tauſend Zu

ſchauer.



Bombenanſchlag auf ein Finanzamt.
Motiv und Täter nicht bekannt.

In der Nacht zu Montag wurde auf das Landes
finanzamt in Oldenburg ein Bombenanſchlag verübt.
Die Sprengwirkung war ſo ſtark, daß ſämtliche Fenſter
des Landesfinanzamtes auf der Seite zur Lambertikirche
zertrümmert wurden. Auch in der Kirche iſt eine große
Anzahl Fenſter geſprungen und im Gebäude der Landes
ſparkaſſe, das etwa 50 Meter von der Sprengſtelle entfernt
liegt, iſt kaum ein Fenſter ganz geblieben. Jm Gebäude
des Finanzamts ſind außerdem an der Sprengſeite ſämt
liche Türen eingedrückt und aus den Riegeln geriſſen
worden.

Die Bombe war außen am Gebäude ziemlich tief
angebracht; verwendet wurde eine Bombe mit Zeit
zündung. Alles deutet darauf hin, daß es ſich um ein gut
vorbereitetes Attentat handelt. Motiv und Täter ſind noch
nicht bekannt.

Schwere Kraſtwagenunfälle.
Zwei Perſonen getötet

Auf der überfahrt der Bahnſtrecke zwiſchen Siegels
dorf und Hagenbüchach (Bayern) wurde ein mit acht
Perſonen beſetzter Laſtkraftwagen von einem Nah
perſonenzug erfaßt und zertrümmert. Sieben Perſonen
konnten ſich durch Abſpringen retten, ein Jnſaſſe
wurde getötet.

An einem Bahnübergang bei Kieritzſch bei Leipzig
wurde ein Perſonenkraftwagen vom Münchener De Zug
erfaßt. Ein Fahrgaſt, der Rittergutsbeſitzer Mafor a. D.
Hoch heim aus Zöpen, wurde auf der Stelle ge
tötet. Der Kraftwägenführer und Beſitzer, Mühlen
beſitzer Schwarzburger, wurde ſchwer verletzt ins Kranken
haus nach Zwenkau ngeliefert. Es iſt noch nicht klar
geſtellt, wie der Kraftwagen auf den mit einer Schranke
werſehenen Bahnübergang gekommen iſt.

Zwei Opfer eines Motorradunglücks.
Auf der Chauſſee Gladau- Dretzel (Magdeburg) geriet

ein Motorrad ins Schleudern und ſauſte mit voller Wucht
gegen einen Baum. Beide Fahrer waren ſofort tot.

Der Stinnes-Prozeß.
Bela Groß ſetzt ſeine Strafe feſt.

m Prozeß gegen Stinnes und Genoſſen beſchloß
das Gericht bei Wochenbeginn, den ehemaligen Reichskommiſſar
für die Ablöſung entwerteter Markanleihen, Staatsſekre
tär Heinrici, als Sachverſtändigen zu laden. Darauf
wurde in der Vernehmung des Angeklagten Bela Groß
fortgefahren. Groß faßte ſchließlich ſeine Ausführungen dahin
zuſammen, daß nach ſeiner Meinung wegen ſeiner Beteiligung
an dem Anleiheablöſungsgeſchäft gegen ihn

höchſtens eine Ordnungsſtrafe
verhängt werden könnte. Da aber die von ihm veranlaßten
Ablöſungsanträge wieder zurückgezogen worden ſeien, komme

auch eine Ordnungsſtrafe nicht in Frage. Auf die Frage des
Staatsanwalts, welche Gewinnchancen er ſich aus dem Ab

löſungsgeſchäft verſprochen habe, erklärte Groß, er habe kein
materielles Intereſſe an der Durchführung dieſer Angele

ärt ha
Stinn

e, nur aufeit
e s angekommen

Geſtändnis unter vier Augen.
Senſation im Zigeunerprozeß.

Die Montagsverhandlung im Kaſchauer P geuner-
Pro zeß begann mit einer Senſation, indem der Präſident des
Gerichtshofes die Mitteilung machte, daß der Zigeunerhaupt
mann Filke ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt habe. Er,
der Präſident, habe ſich nach Schluß der Sonnabendverhand
lung in die Zelle Filkes begeben, da er den Eindruck gehabt
habe daß Filke wachſende Reue über ſeine Untaten zeige
Tatſächlich habe er Filke in ſehr gedrückter Stimmung ange
troffen und der Zigeunerhauptmann habe ihm alle ſechs
Morde die ihm zur Laſt gelegt werden, eingeſtanden. Das
Geſtändnis ſei unter vier Augen erfolgt.

Es muß dazu bemerkt werden, daß die angeklagten
Zigeuner im Laufe der Vorunterſuchung und des r )7
ſchon wiederholt Geſtändniſſe abgelegt haben, um ſie bei paſſen
Der Gelegenheit wieder zurückzunehmen.

Die Zeugen im VogensJakubowſtiprozeß

Belaſtende und entlaſtende Ausſagen.
Jm NogensJakubowſki Prozeß erregte beſondere Auf

merkſamkeit die Ausſage des Zimmermanns Duncker aus
Palingen, der der Vormund der Kinder war. Duncker be
kundete, er habe den Eindruck gehabt, daß Jakubowſti ſich vor
der Alimentenzahlung drücken und den kleinen Ewald gern los
ſein wollte. Nebenkläger Rechtsanwalt Brandt warf dem
Zeugen vor, daß er eine vorgefaßte Meinung von der Schuld
des hingerichteten r mitgebracht habe. Als Duncker
dann von Jakubowſtis lächelnder, zyniſcher Miene
ſprach ſprang Dr. Brandt erregt auf und rief

„Auf Grund dieſer Jhrer Erinnerung an die lächelnde
Miene, die er bei der Nächricht von dem Berſchwinden des
kleinen Ewald zur Schau getragen haben ſoll, iſt Jakubowfki

hingerichtet worden!“ nDer Armenpfleger und Landwirt Menke erklärte, daß
ſeines Wiſſens Jakubowſki ſehr lieb mit Kindern umgegangen
ſei. Rechtsanwalt Dr. Brandt richtete dann an die Angeklagten
mehrere Fragen, durch die er feſtzuſtellen ſuchte, welche Rolle
der früher wiederholt

belaſtete Paul Kreutzfeld
in der Mordſache geſpielt habe. Die Angeklagte Kählernes Kreutzfeld als einen brutalen, zu en fähigen Men

n. Jakubowſki habe ſie vor Kreutzfeld gewarnt Auguſt
Nogen s gibt zu, daß Kreutzfeld beim Roggenmähen verſut
habe, ihn anzuſtiften, eines der Kinder beiſeitezubringen. Er
gibt ferner zu, daß er Angſt vor Kreutzberg gehabt, Und daß
er aus dieſer Angſt heraus vielleicht etwas verſchwiegen habe.
Es wird ſodann als Zeuge

der Hofbeſitzer Eggert
vernommen. Bei ihm hat Jakubowſtki in den Jahren 1924 und
1925 mehreremal gearbeitet. Eggert betont, daß er mit Jaku
bowſti ſehr zufrieden geweſen ſei, während Auguſt Nogens, der

eichfalls auf ſeinem Hofe arbeitete, faul und verlogen geweſent Allerdings habe es auch Jakubowſki mit der Wahrheit
nicht ſehr genau genommen.v Serhanbinng wurde gegen 2 Uhr abgebrochen; ſie
wird am Montag vormittag fortgeſetzt.

Bedeutſame Zeugen im Jakubowſki- Prozeß
Oberſtaatsanwalt, Staatsminiſter und Gerichtspräſident.
Der JakubowſkiNogens Prozeß trat, als nach der Sonn

tagspauſe die Verhandlung wieder aufgenommen wurde, in
eine wichtige Phaſe ein: der Oberſtaatsanwalt Müller, der
das Todesurteil gegen Jakubowſtki beantragt, der Landgerichts
präſident von Buchka, der es im Namen des Gerichtshofes
verkündet, und der ehemalige mecklenburg-ſtrelitzſche Staats-
miniſter Dr. Huſtädt, der die Begnadigung des Verurteilten
abgelehnt hat, wurden als Zeugen vernommen. Und nun ſoll
auch der Wäſchereibeſitzer Gr ö b ler aus Magdeburg, der als
Scharfrichter die Hinrichtung vollzogen hat, vernommen
werden; er ſoll bekunden, daß Jakubowſti bis zuletzt ſeine
Unſchuld beteuert hat.

Der frühere Oberſtaatsanwalt Müller wurde auf Antrag
des Rechtsanwalts Dr. Brandt, dem ſich der Oberſtaats-
anwalt Dr. Weber anſchloß, zunächſt nicht vereidigt.
Auf die Frage, warum er den ſeinerzeit ſchwer belaſteten
Auguſt Nogen s nicht habe verhaften laſſen, antwortete der
Kne Müller, daß für ihn kein Verdacht beſtanden habe, daß
Auguſt Nogens irgendwie an der Tat beteiligt geweſen ſein
könnte; er ſei überhaupt davon überzeugt geweſen, daß von den
Familien Nogens und rer niemand mit dem Morde
n Zuſammenhang ſtehe üller behauptet, daß mit Jaku

o wſti
eine Verſtändigung in deutſcher Sprache

durchaus möglich geweſen ſei. Daß Jakubowſki bis zur letzten
Minute ſeine Unſchuld beteuert habe, ſei richtig, dagegen ſei
es nicht wahr, daß dem Delinquenten Jakubowſtki bei der Hin
richtung geiſtlicher Zuſpruch verweigert worden ſei. Der dann
als Zeuge vernommene

frühere Staatsminiſter Dr. Huſtädt
erklärte, daß er von Jakubowſkis Schuld feſt überzeugt ge
weſen ſei und deswegen die Begnadigungsgeſuche äbgelehnt
habe. Das Reichsgericht habe eine Reviſion, das Oberlandes
gericht in Roſtock ein Wiederaufnahmeverfahren abgelehnt. Jm
übrigen habe ihn zur Verſagung der Begnadigung auch der
Umſtand bewogen, daß die Geſchworenen, wie er erfahren
abe, die Schuld frage einſtimmig bejaht haben.
ie Frage des Rechtsanwalts Dr. Brandt, ob der Miniſter

nicht durch die Erwägung, daß Jakubowſkiein Ruſſeſei, zur Ablehnung der Begnadigung veranlaßt worden ſei, be
eichnete Dr. Huſtädt als eine unerhörte Unter
ellung. Der Vorſitzende teilte nunmehr mit, daß ſeitensder Liga für Menſchenrechte gegen den Oberſtagats an

walt Müller und den Landgerichtspräſidenten v. Buch ka
ein Strafantrag wegen Amtsverbrechens

bei der Neuſtrelitzer Staatsanwaltſchaft vorliege Dann wurde
Landgerichtspräſident v. Buchka, der imgakubowfki Prozeß
den Vorſitz geführt hatte, vernommen Auch er erklärte, daß
eine Verſtändigung mit Jakubowſtki in deutſcher Sprache gut
möglich geweſen ſei. Auf die meiſten anderen Fragen, die
e der Verteidigung an ihn gerichtet wurden erwiderte

r Zeuge, daß er ſich nicht mehr genau entſinnen könne.

Eröffnung des deutſchamerikaniſchen

Sängerfeſtes.
Der deutſche Botſchafter als Ehrengaſt.

Bei der Eröffnung des deutſchamerikaniſchen Sänger
feſtes in Newyork, an der als Ehrengäſte auch der
deutſche Botſchafter von Prittwitz und Gaffron
und Generalkonſul von Lewinſki teilnahmen, hielt
Vizegouverneur Lehmann im Namen des Staates

F 90 en che inche Abkunft hinwies. Sein V
Bayern eingewandert und mit Karl Schur z befreundet
geweſen, der typiſch für die Gruppe der damaligen
deutſchen Einwanderung geweſen ſei, wie überhaupt keine
andere Einwanderung mehr zum Aufbau Amerikas bei
getragen habe als die deutſche

Lehmann bemerkte weiter, die Bewegung für die
Karl-Schurz- Stiftung ſollte ſich nicht auf die deutſchen
Kreiſe beſchränken, ſondern ganz Amerika umfaſſen.

Berliner Produktenbörſe.
Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100Getreide und

Kilogramm in Reichsmark.

Z. 6. I. 6. 3.6 L 6.Weiz., märk. 203 204 201-202 Weizkl. f. Bln. 115
ommerſch. Rogkl. f. Bln. 115ogg., märk. 177-179 175-177 Rapspolmerſch Leinſaat

weſtpreuß. Vikt. Erben 41,048,0 41,048,0
Braugerſte S l. Speiſeerbſ. 28,034,028.0-34,0
r 176-180 176-180 Futtererbſen 21028,021,028.0

afer,, märk. 171-181 170-180 Peluſchken 25,0260 25,026.5
pommerſch. Ackerbohnen 22024022.0-24,0weſtpreuß. Wicken 27,080,027.0-80,0Weizenmehl Lupin., blaue 175-18,5 17,5-18.5
p. 100 kg fr. Lupin. gelbe 285 23025,0Brl. br inkl. Seradella 60.064,0 60.0-64,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 18.5 18.5Mrk. i. Not. 28,027 528027 5 Leinküchen 21.2-216 21.2-216
Roggenmehl Trockenſchtzl. 12.0 12.0
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 18.2-19.018.2-19.0
Berlin ber. Torfml. 30770 S Sinkl. Sack 24.0-265 23.9-26 5 Kartoffelflck. 15.4-15.8 15.4-15 8

Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für
1000 Kilogramm betrug in der Woche vom 13. bis 18. Mai
1929 ab märkiſcher Station 200,1 Mark.

Polizeiverordnung
über den gewerbsmäßigen Verkehr mit Hadgkfleiſch

(Schabefleiſch, Hackepeter).

Auf Grund der S 6, 12 Und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265),
der S 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 (GS. S. 195), und der
Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen vom
6. Februar 1924 (RGBl. 44) wird in Ergänzung der
Polizeiverordnung vom 22. Juni 1926 (Reg Amtsbl. S. 125)
mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg folgendes angeordnet:

S I. Hacgckfleiſch (Schabefleiſch, Hackepeter) darf nur in
gewerbsmäßigen Rind Schweine und Pferdefleiſchereien
auf Vorrat hergeſtellt, und nur in dieſen Fleiſchereien zur
Verarbeitung und zum Verkauf vorrätig gehalten werden.

S 2. Die bei Schluß der täglichen Verkaufszeiten
(Hauptabſatzzeiten) übrig gebliebenen Vorräte an Hackfleiſch
Schabefleiſch, Hackepeter) ſind ſofort derartig zu verarbeiten,
daß ihr Verkauf im rohen Zuſtande ausgeſchloſſen iſt.

Als Verkaufszeiten (Hauptabſatzzeiten) gelten für Hack
fleiſch (Schabefleiſch, Hackepeter) Wochentags die Stunden
von 8.30 bis 12.30 Ahr und von 16.30 bis 18.30 Uhr,
Sonn und Feiertags die Stunden von 7.30 bis 9.30 Uhr.

3. Wer den Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung
zuwiderhandelt, wird, falls nicht eine höhere Strafe verwirkt
iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 150 RM., an deren Stelle
im Unvermögensfalle Haft bis zu 14 Tagen tritt, beſtraft.

S 4. Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Regierungsamtsblatt in Kraft.

Merſeburg, den 23. Mai 1929
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht: Annaburg, den 3. Juni 1929,
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Ab Sonnabend, den 1. Juni 1929, verſieht Herr

Karl Piwowarzyk aus Annaburg den Nachtwächterdienſt
innerhalb der Gemeinde Annaburg. Als ſolcher hat
Piwowarzyk NachtpolizeiBefugniſſe und erſuchen wir, ſeinen
Anordnungen bei Ausübung ſeines Dienſte, Folge zu leiſten

Annaburg, den 31. Mai 1929.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Die hieſige Schule unternimmt am

Freitag, den 7. d. Mis, einen großen Tagesausflug, und
zwar geht es morgens 656 mit der Bahn bis Elſter und
von dort mit dem Perſonendampfer Patriot bis nach Coswig
Ein Fußmarſch folgt von einer guken Stunde und Wörlitz
mit ſeinem ſchönen Park, der gerade jetzt im Frühlingsſchmuct
prangt, iſt erreicht. Hoffentlich iſt es recht ſchönes Wetter
Wer von unſern Mitbürgern noch Luſt hat, an der Fahrt
teilzunehmen, iſt freundlichſt eingeladen. Die Koſten für den
Dampfer (Hin und Rückfahrt) betragen 1,50 RM. Die
Rückfahrt iſt ebenſo wie die Hinfahrt. Abends 8.15 iſt alles
wieder in Annaburg.

Annaburg. Am 31. Mat d. Js, hat Herr Nacht
wächter Linke ſeinen letzten Dienſt für die Einwohner Anna
burgs getan. Trotz ſeines hohen Alters von 78 Jahren
hat er noch über ſein 25jähriges Dienſtjubiläum hinaus
treulich ſein Wächteramt verſehen. Möge Vater Linke den
wohl jeder Annaburger kennt, ein zufriedener Lebensabend
beſchieden ſein. Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr Piwowatzyt
verpflichtet worden.

Annaburg. Am Sonntag beteiligte ſich der
Annabürger LandwehrVerein mit einer Abordnung an dem
50 jährigen Fahnenjubiläum des Krieger- Vereins Schildau.

erertklarung

alle g

Falſchgeld im Amlauf. Seit längerer Zeit tauchen
an den verſchiedenſten Stellen im Reiche Fälſchungen von
10- und 20- Mark Reichsbanknoten mit dem Ausgabedatum
vom 11. 10 1924 auf. Herſteller und Verbreiter dieſer
Fälſchungen ſind bisher noch nicht ermittelt. Die Fälſchungen
ſind bei einiger Aufmerkſamkeit durch Vergleichen mit den
entſprechenden echten Noten zu erkennen. Die eine Sorte
der umlaufenden 10-Mark-Scheine iſt an der mangelhaften
Wiedergabe des Männerkopfbildniſſes auf der Vorderſeite
der Note leicht erkenntlich Die andere Art der umlaufenden
10MarkScheinFälſchung iſt weſentlich beſſer. Die Wieder
gabe des Kopfbildniſſes iſt gut. Der Kragen hebt ſich vom
Latz beſſer ab, als bei der erſten Art, jedoch längſt nicht ſo
prägnant wie auf den echten Scheinen. Die Fälſchung der
20MarkScheine iſt ohne weiteres an der mangelhaften, un
ſauberen und harten Wiedergabe des Frauenkopfbildniſſes
auf der Vorderſeite der Note zu erkennen. Der Geſichts
ausdruck der Frau zeigt auf den Falſchnoten ältere und
härtere Züge als auf den echten. Das Publikum wird ge
beten, Einzahler der Falſchnoten der Polizei zu übergeben Für
Mitteilungen, die zur Aufdeckung einer Falſchmünzerwerkſtatt
führen, hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000 Mark
ausgeſetzt.

Brandſtiftungen und Verſicherungsbetrügereien.
Nach dem Geſchäftsbericht der Feuerſozietät der Provinz
Brandenburg wurden wegen Brandſtiftung und Versicherungs
betrug, ſoweit bei der Feuerſozietät abgeſchloſſene Verſicherungen
in Frage kamen, für die Zeit von Anfang 1924 bis Ende
1928 38 Perſonen mit etwa 262 Jahren Zuchthaus und
152 Jahren Gefängnis (im Einzelfall bis zu 5 Jahren
Zuchthaus) verurteilt. Zwei Brandſtifter haben aus Furcht vor
Strafe Selbſtmord verübt. Ein Brandſtifter iſt bei Anlegung

des Feuers mitverbrannt. eEin fruchtbares Erdbeerjahr. Die Erdbeeren
blühen in dieſen Jahre ſo voll wie ſelten Vor allen
Dingen ſind ſie von den ſchädlichen Nachtfröſten verſchont
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geblieben.
weiterhin vorhanden iſt, dann wird dieſe angenehme Frucht
manchen verwöhnten Gaumen erquicken.

Lebien, 1. Juni. Am 15. und 16. Juni 1929 feiert
der Turnverein Lebien ſeine Fahnenweihe verbunden mit
Sportfeſt. Dem Feſte voraus geht ein Kommersabend.
Als Aufführung iſt geplant, ein Theaterſtück in 3 Akten,
Schauturnen, anſchließend Fackelzug. Sonntag früh 5 Uhr
Wecken, 6 Uhr Antreten zu den Wettkämpfen. Dreikampf
für Jugendliche unter 18 Jahre. Von 12 Ahr an Einholen
der auswärtigen Vereine. 1.30 Uhr Antreten zum Weihe
akt, anſchließend Feſtumzug. Nachdem folgen Wettkämpfe,
wie Preisturnen am Reck und Barren, Schwedenſtaffel,
1500 Metler-Lauf, 400 Meter-Lauf, Tauziehen.

Falkenberg, 1. Juni. Geſtern abend um 9 Ahr wurde
der Lampenfüller Reinhold Nolle auf dem H. S. G. Rangier-
bahnhof mit überfahrenen Beinen bewußtlos aufgefunden.
Der Verunglückte iſt 38 Jahre alt und wohnt in Schmerken
dorf. Er wurde in das Krankenhaus in Torgau gebracht.

Falkenberg, 30. Mak. Der Entwurf des Haushalts
planes für das Jahr 1929 weiſt Ausgaben in Höhe von
315 500 RM. auf, denen Einnahmen von 231 238,88 RM.
gegenüberſtehen, ſo daß ein Fehlbetrag von 84 261,12 RM.
durch Gemeindeſteuern zu decken iſt. Es werden deshalb
wiederum 200 Proz. Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer
vorgeſchlagen, gleich 47 511,12 RM. ferner 375 Proz. zur
Gewerbeertragſteuer, gleich 18 750 RM. und 750 Proz.
zur Gewerbekapitalſteuer, gleich 18 000 RM.

Senftenberg. Schwere ſittliche Verfehlungen hat ſich
der in der Briesker Straße wohnende Arbeiter Albert De.

Donnerstag, den 6. Juni, abends 6 Uhr,
verpachte ich an Ort und Stelle die Grasnutzung
hinter meinem Garten (Baderei).

Wenn die nötige Feuchtigkeit neben der Wärme Schule beſuchte. De. ſteht im 57. Lebensjahre. Er wurde
in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Kottbus. Eine grauenvolle Tat beging in der Nacht
zum Montag gegen 1 Ahr der Schloſſer Marowſki aus
GroßKölzig auf dem Wege von Gahry nach Trebendorf.

z

Richarcik Schulze, Baderei.
Alle welche noch Forder

ungen an die ver gute Speiſe
50 Zentner

ſtorbene n e vhaben, müſſen ſi is12. Juni beim Nachlaß- Kartoffeln
en Wilh. Riethvorf hat abzugeben
melden.

Aus geringfügigem Anlaß ſchlug er den Zimmergeſellen
Ewald Wildow aus Gahry zu Boden und ſtieß ihm dann

ein Taſchenmeſſer in die linke Kopfſeite, das durch die
Schädeldecke bis tief ins Gehirn drang. Skrupellos ließ
der Rohling den Schwerverletzten liegen, der erſt einige
Stunden ſpäter von Dorfbewohnern aufgefunden wurde.
Das Motiv dieſes ſchaurigen Dramas bildete eine
Eiferſuchtsſzene.

Hoyerswerda, 30. Mai. Was einem Pomröno Bellachini
paſſierte Daß auch ein Zauberkünſtler gegen Diebſtahl
nicht gefeit iſt, zeigte ein Vorfall in der vorigen Woche.
Als der Magier im Adler- Reſtaurant weilte, vermißte er
plötzlich ſein Portemonnaie. Ein Spaßvogel hatte es ihm
unbemerkt aus der Taſche gezogen. Die Freude war natür
lich groß, als der Zauberer zugab, überliſtet worden zu ſein.

Dobis, a. S., 1. Juni. (Ein ungetreuer Knecht.)
Ein Gutsbeſitzer nahm einen unbekannten Arbeitsburſchen
ohne Ausweispapiere in Dienſt. Der Arbeiter erhielt den
Auftrag, Milch in die Molkerei zu fahren und verſchiedene
Gelder in Höhe von etwa 1400 Mark mitzubringen. Der
treue Burſche fuhr von Könnern weiter nach Alsleben, ließ
dort auf einer Brücke Pferd und Wagen im Stich und ver
ſchwand mit dem Gelde. Bisher gelang es noch nicht, des
Burſchen habhaft zu werden.

Aſchersleben, 1. Juni (Vom Starkſtrom getötet.)
Einige Maler waren mit dem Streichen von Hochſpannungs
maſten beſchäftigt. Dabei kam einer der Arbeitenden der
Leitung zu nahe. Er verurſachte Erdſchluß und wurde auf
der Stelle getötet

Bei dieser Witterung
empfehle mein großes Lager in

Herren und Damen-Bummi-Mäntel

„Continental“
Damen-, Herren- ine Kindlerschirme

Se Gueeal-

Bad Harzburg. Das Opfer einer verhängnisvollen
Unſitte iſt der erſt 27 Jahre alte Arbeiter Zöllner in Weſte
rode geworden. Er hatte ſich an ein mit 170 Zentner be
ladenes Laſtauto, das eine Probefahrt machte, mit ſeinem
Rad angehangen. An der Kurve hinter dem Bahnübergang
bei der Mathildenhecke zwiſchen Schlewecke und Weſterode
ſtürzte Zöllner und geriet unter das Laſtauto, wobei ihm
der Kopf zermalmt wurde. Das Auto hielt ſofort aber man
konnte den Verunglückten nur als Leiche unter den Rädern
hervorziehen. Die Beſatzung des Wagens trifft keine Schuld

Weimar, 30. Mai. Jn der Nacht haben noch un
bekannte Rohlinge den Sockel des Schlageter- Denkmals im
Webicht ſchwer beſchädigt. Die loſe eingefügten Steine
des Sockels wurden herausgebrochen und in der Um
gebung zerſtreut. Der Verſuch, das Denkmal umzuſtürzen,
mißlang.

Greußen, 30. Mai. Gelgentlich der Einquartierung
der 1. Eskadron des Erfurter Reiterregiments 16 ereignete
ſich hier ein Anfall, der ein Menſchenleben forderte. Beim
Pferdeputzen wurde der Reiter Köſter von einem Dienſtpferd
durch Hufſchlag derart ſchwer verletzt, daß er bald
darauf ſtarb

Salzwedel, 30. Mai. Ein dreifacher Brandſtifter wurde
in der Perſon des 16 Jahre alten Hütejungen Röhl aus
Güſſefeld feſtgeſtellt. Er hat in Güſſefeld im Frühjahr den
Pferdeſtall des Landwirts Lange und den Holzſtall des Land
wirts Berg in Brand geſteckt. Seine letzte Tat war die
Brandſtiftung im Dammkrug.

Markt-Kalender.
5. Juni Schweinem. in Prettin, Schweinem. in Falkenberg.
6. Juni: Ferkelmarkt in Torgau.

S

Ortskartell
Heute, Dienstag, den

4. Juni, abends 8 Uhr

Prima Raſt-
Hammelfleiſch

empfiehlt

Karl Hama nun
Feinſten aromatiſchen

Röſtkaffee
ſowie eoffeinfreien

Kaffee „Hag“

Vierteljahrs bitzung

in „Stadt Berlin“.

Formulare
zur Kündigung eines Miet
verhältniſſes auf Grund des

hütejunge
geſucht. Gertrudshof.

ch warne hiermit jederv mann, irgendwelche
gemeine Reden über Frau
Toni Buchwald aus
zuſprechen, andernfalls ich
die Betreffenden gerichtlich
belangen werde.

Frau Hellmann.

Wilhelm Kunze
Beſtellungen auf

öiſele
nimmt ſtändig entgegen

Otto Scheibe,
Kohlenhandlung.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß.

Popeline und Voile, einfarbig u. geſtickt
Voile in Kunſtdruck
Kleiderſeiden, einfarbig und gemuſtert
Trachtenkleiderſtoſſe, Gingham, Druck

Waſchſarmt, einfarb. u. gemuſtert, waſchecht

Ein großer Poſten Tiſchdecken
zurückgeſetzt, früher 9. jetzt 5. M.

Aen eingetvoffent Mahjes-heringe
Feinſte

empfiehlt
Arthur Hönemann

Markt 19.

Neue
ſaure Gurken

Stck. 40 und A5 Pf.
empfiehlt

V. G. Pritzsche.

empfiehlt Mieterſchutzgeſetzes
Arthur Hönemann ſind vorrätig in der

Markt 19. Buchdruckerei

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln,! Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilhelm Grahl.
Zefir, einfarbig und geſtreift Empfehle prima Merk dir zwei Wörtchen einprägsam

Stets frisch! fertige Voilekleider 6.50 m. An Marmelade derdentſehe
PortlandCement Scheuerleiſten Jnlett, Bettzeuge, Schürzenzeug prikoſen ännnnn G.
Reh er S rernretter Hemdentuch von 60 Pf. Himbeer6hrüp O m 9lemtre hathret Talſtr. 2 Preißelheeren und enete er Satetgune win Hofmann, an ne Ka dal e eKarbolinenm und Holzſtane Pliſſeebrennerei und Damenſchneiderei empfiehlt das beste Programm m
Klebemaſſe Miſtbretter m en e en Arther e entaun e ehe kennen n en

e e. W edichter Polizeiliche An und AbmeldeſcheineGelöſchter Kalk Balken, Kantholz Matfes Heringe tieſt 50 Pf. Monatsbezus RM 2.- Man bestellt beim Don
Nägel, Farben Fußbodenlager ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. Stück 28 Pfennig od einer Buchhandlung Probeheſt umsonst vom Verlay Be

Deren Seſrſahie Otorrä der Malta Kartoffeln
Schweinetröge aunpfähle 9t VI t e en alt. atter Treppen (Speziali D. K. W. (4 P9) 648. RM. es e r Beginn 2030 Uhr:
en alle Ahrlommen N. S. U. (5f 9) 790. RM. Rechnungshefte, Der große Wildweſt und Goldgräberſilm in 10 Akten

e re er Alle ſteuer und Führerſcheinfrei! Quittungsheſte, i d c(Spezialität) Nutzhölzer Auto, Motorrad und Fahrrad Reparatur Werkſtatt. Wechſelhefte, türme es Schi ſals
empfiehlt Autogenschweißerei. Uebernahme v. Drehbankarbeiten. Notizbüeher, Notiz Goldrauſch! Goldgier! Betrug, Mord, Totſchlag,

dazu treibt das Gold die Menſchen, die es graben lT AkkuLadeſtation. blocks, Agendas,Wilhelm Kunze Eine Lieferſcheinbücher r von Haß und Ziebe, Habgier und edlern Fritz Rödler, eng än. Du den re Ia e rbeitsbücher, Ferner Das bunte orprogramm.z c 33 9 eLand wirtſchaftliche z Dienſtbücher, Kleine Preiſe: 40, 60 und 80 Pf.Raſchinen und Geräte, K t Lontobn c egeller Art ants Mit Auto ienetals e e Karren 0h 0 c r Herm. Steinbeiß,
ge, einzelne er t i hied a r Papierhandlung. 00Kultivatoren, Reinigungs Machſinen, z uns gutem Fopier n en ne r

r r ind Vorratig bei S 2 ema nen, o ore, ran m onen. z e l f SErſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate. z Herm. äteinbeiß, Papierhdl. C legen Anger Eine Pochung Kukirol-Phester mit dem Goerentie Schein

Wilh ln Gr hl einpftehlt obtet 75 Nig. Kuklrol hütt eher Ste erheltenre a. Sure- zze e Herm. Steinbeiß. bei Michterfog h Jelel uateich
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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S. z e 2fus rJakubowſkl-Prozeß wieder in Neuſtrelitz

Ex miniſter Huſtädt ſoll geladen werden.
Nach dem Lokaltermin in Palingen wurde der Jakubowſti

Nogens- Prozeß wieder in Neuſtrelitz fortgeſetzt. Zu Beginn
der Freitagverhandlung beantragte der Vertreter des Neben
klägers, den Miniſter a. D. Huſtädt als Zeugen zu vernehnten
über die Vorgänge vor der Hinrichtung Jakubowſkis und über
die beſonderen Gründe, die ihn bewogen haben, die Hinrich-
tung anzuordnen. Dann wurde Frau Kähler nochmals
ins Kreuzverhör genommen, aber das Verhör blieb wieder
ohne Erfolg. Zwiſchendurch wurde der Angeklagte Blöcker
vernommen. Als der Landjäger gekommen ſei, habe er Jaku
bowſki geſagt, er ſolle doch angeben, was Fritz Nogens ihm
mehreremal geſagt habe, ſonſt käme er ſelbſt in Verdacht
Jalnbowfli aber habe erwidert: „Ach was,

ganz egal, Kopf weg vder nicht,
ich will keinen reinreißen.“ Aus dieſen Außerungen Jaku
bowſkis habe er, Blöcker, entnommen, daß Jakubowſki auch
dazwiſchenſteckte. Frau Kähler wurde dann weiter gefragt,
bei welcher Gelegenheit Jakubowſki ihr den Mord eingeſtanden
habe. Sie gab an, Jakubowſki habe auf ihre Frage geſagt,
daß Auguſt und Fritz auch dabei geweſen ſeien. Sie habe ihn
gefragt: „Was haben die denn gemacht?“ Die Antwort ſei
geweſen: „Nir gemacht, ich gemacht Oberſtaats
anwalt Weber: „Jch habe Sie beinahe monatelang gefragt,
aber Sie haben mir niemals geſagt, daß Jakubowſki Jhnen
erklärt habe: „Nix gemacht, ich gemacht!“, wie kommt das?
Jch habe den Eindruck, daß Sie Jhr letztes Geſtändnis jetzt
etwas abſchwächen wollen. Jn Jhrem letzten Geſtändnis
haben Sie geſagt: „Jch glaubte ſchließlich, Auguſt ſei der
Täter!“ Geſtern beim Lokaltermin ſagten Sie, Sie glaubten,
alle vier ſeien dabei geweſen. Heute wieder beſchuldigen Sie
Jakubowſki. Wollen Sie vielleicht verſuchen, Jhre Söhne
mehr herauszulaſſen „Nein, das will ich nicht,“ lautete
die Antwort der Frau Kähler.

Jm weiteren Verlauf des Verhörs erklärt FritzNogen s noch einmal, ſein Bruder Auguſt habe ihm in
Lübeck geſagt, er, Auguſt, habe dem kleinen Ewald die Kehle
zugedrückt. Auguſt aber beſtreitet dieſe Außerung.

Komteſſe Monroy aus der Haſt entlaſſen,
aber dem ordentlichen Verfahren überwiesen.

Jn Berlin fand vor dem Schnellrichter die Verhandlung
gegen die Komteſſe Monroy ſtatt. Es handelt ſich um
den Juwelendiebſtahl, den die Komteſſe im Hauſe ihrer Tante
der Gräfin Hermersberg, begangen und der zu ihrer Ver
haftung und zum Selbſtmord ihres Bräutigams, des früheren
Rittmeiſtes Wedel, geführt hat.

Nachdem der Vorſitzende die Perſonalien der Angeklagten
feſtgeſtellt hatte, wobei es ſich ergab, daß die Komteſſe italieniſche
Staatsangehörige iſt, ſtellte Rechtsanwalt Dr. Frey als Ver
teidiger der Komteſſe den Antrag, die Angelegenheit zu ver
tagen, da ſeine Mandantin nicht in der Lage ſet, Erklärungen
abzugeben. Er beantragte ferner, die Komteſſe aus der Haft
zu entlaſſen. Da der Staatsanwalt dieſen Anträgen zu
ſtimmte, beſchloß das Gericht demgemäß. Die Angelegenheit

oll im ordentlichen Gerichtsverfahren zur Ab-
urteilung gelangen.

ermiſchte Nachrichten.

Berlin.
Vorſchlägen der Stempelvereinigung, im Hinblick auf die
außerordentlich angeſpannte Geldmarktlage eine Erhöhung der
Sollzinſen um ein Prozent vorzunehmen, zugeſtimmt. Dem-
zufolge betragen vom 1. Juni an die Sollzinſen bis auf
weiteres 9,5 Prozent pro Jahr neben den üblichen Pro
viſionsfätzen.

Die Bankenvereinigungen im Reich haben den

Eigenartiger Eiſenbahnunfall.
Dresden. Auf Bahnhof Edelkroue fuhr ein Bauzug in
folge Verſagens der Bremſen auf die zum Waſſernehmen vor
Zezogene Lokomotive auf. Durch den Anprall wurden ein Pack

meiſterwagen teilweiſe und ein Beiwagen vollſtändig zer
trümmert. Die weiteren mit Schienen beladenen Wagen ent
gleiſten. Verletzt wurden bei dem Unfall drei Arbeiter, ein
Zugführer ſowie der Bahnhofsvorſteher von Edelkrone.

Urteil im zweiten Huſumer Bauernprozeß.
Huſum. Jm Prozeß gegen die zehn Landwirte, die am

7. Februar in das Huſumer Finanzamt eingedrungen ſind
und wegen Hausfriedensbruchs angeklagt waren, wurde jetzt
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das Urteil gefällt. Die Angeklagten Olf und Bielenberg
wurden freigeſprochen, alle übrigen Angeklagten zu je 80 Mark
Geldſtrafe und Dragung der Koſten des Verfahrens verurteilt
In der Begründung des Urteils wird u. a ausgeführt, daß
es von den Richtern ſelbſt als ſchmerzlich empfunden werde,
immer wieder ehrenwerte Landwirte abürteilen zu müſſen,
doch betrachte man es als Pflicht, der Unbotmäßigkeit und dem
dauernder Verhetzung entſpringenden Unfug zu ſteuern. Die
Geldſtrafen ſeien auch in dieſem Fall für ausreichend zu
erachten

Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtatt
Magdeburg Der Landjägerei iſt es gelungen in Wackers

leben Kreis Neuhaldensleben) eine Falſchmünzerwerkſtatt zu
entdecken, in der drei Leute falſche Fünfzigpfennig-, Einmark
und Zweimarkſtücke hergeſtellt und in Verkehr gebracht haben.

Jm Streit erſchlagen.
ſern (Hann.) Jn Waffenſen würde der Tiſchler

meiſter Windeler auf dem Hofe ſeines Anweſens nit einer
Schädelwunde tot aufgefunden. Man vermutet, daß er von
Marktleuten, mit denen er in Streit gera etöworden in S geraten war, getötet

Abgeordneter Garbe geſtorben.
Bochum. Der ſozialdemokratiſche preußiſche Landtags

abgeordnete Garbe iſt hier an einem nach einer Blinddarm
operation aufgetretenen Lungenſchlag im Alter von 33 Jahren
geſtorben. Der Verſtorbene war politiſcher Schriftleiter des
Bochumer Volksblattes und das jüngſte Mitglied der ſozial
demokratiſchen Land tagsfraktion

Armenrecht für Ausländer.
Lauſanne. Das Schweizeriſche Bundesgericht hat einer

reichs deutſchen Klägerin, die zuerſt abgewieſen worden
war. die Befugnis zugeſprochen, in der Schweiz auf Armen
recht zu klagen

Nah und Fern
O Jn Sachen Zubkow. Jn Bonn fand der zweite

Termin zur Prüfung der Konkursforderungen im Konkurs
Zubkow ſtatt. Der Konkursverwalter erkannte wieder
einige kleine Forderungen an, beſtritt aber alle größeren
Gegen den Ruſſen Dr. Jwan o w, den früheren General
bevollmächtigten der Frau Zubkow, iſt Haftbefehl und
Steckbrief erlaſſen worden. Dr. Jwanow hatte einige
Tage vor der Konkurseröffnung in München auf Wechſel
einen Schmuck für 66 000 Mark gekauft, dieſen aber am
nächſten Tage in Berlin für 28000 Mark wieder verkauft.
Davon hat er 18 000 Mark für ſich behalten und iſt damit
ins Ausland geflüchtet.

O Ein Stolpmünder Segler vermißt. Der Stolpmünder
Motorſegler „Seeadler“, der am 16. Mai ſeinen Heimat
hafen mit 205 Tonnen Roggen in Richtung Libau ver
laſſen hatte, hat ſeinen Beſtimmungsort nicht erreicht. Da
alle Nachfragen bisher vergeblich waren, nimmt man an,
daß der Segler mit der vier Mann ſtarken Beſatzung bei
den letzten ſchweren Stürmen über der Oſtſee Unter
gegangen iſt.

90 Prozent vernichtet Eine
Felde vom Blitz erſchlagen.
durch Gewitter in einzelnen
ſchwerer Schaden angerichtet.

S Entgleiſung des Zuges Rom Neapel. Der Zug
Rom Neapel entgleiſte Donnerstag abend auf dem Bahn
hof Campo Leone. Die Reiſenden blieben alle unverletzt
dagegen trugen ſieben Eiſenbahnbeamte Verletzungen
davon, außerdem befürchtet man, daß der Lokomotivführer
der erſten Lokomotive unter der umgeſtürzten Maſchine
liegt.

S Der Umfang des Taifuns auf den Philippinen Die
Zahl der bei dem Taifun auf der Philippineninſel Leyte
Ums Leben Gekommenen beträgt 119. Der Sach und
Ernteſchaden wird auf eine halbe Million Dollar geſchätzt.
Dutzende von Ortſchaften wurden verheert, zahlreiche
Häuſer weggeſpült. Die Zahl der Obdachloſen geht in die
Tauſende.

frau wur
Auch an der Saar wurde

Weinbergsgemarkungen

Schwerer Unfall bei einem Automobilrennen.
k ten Automobilrennfahrer, darunter zwei Fran

zoſen, ſtarteten in Jndianäpolis zu einem großen
internationalen Automobilrennen, das über 800 Kilo
meter führte. Trotz der Rieſenhitze wurde die Rennbahn
von etwa 140 000 Zuſchauern umlagert. Bald nach Beginn
des Rennens ſchlug der Wagen des amerikaniſchen Renn
fahrers William Spence in einer Kurve um. Spence
würde getötet. Ein zweiter amerikaniſcher Wagen rannte
gegen eine Mauer; der Fahrer blieb zwar Unverletzt,
mußte aber das Rennen aufgeben.

O 40 Schulkinder verbrannt Bei einem
Waldbrande in Japan ſind 40 Schulkinder ums Leben ge
kommen. Sie konnten den Flammen, die ſie plötzlich von
allen Seiten einkreiſten, nicht mehr entrinnen und fanden
einen entſetzlichen Tod.

Bunte Tageschronik
Hagen. Auf dem Hengſteyſee kenterte ein Boot, in dem

drei junge Leute aus Hörde eine Bootsfahrt unternahmen.
Zwei von ihnen ſind ertrunken

Wien. Jn der Schlittererklamm im Zillertal ſtürzte ein
Prieſter über eine Felswand hinab in einen Wildbach. Die
Leiche konnte geborgen werden

Paris. In den Ardennen ſind verſchiedene Pocken
fälle aufgetreten, beſonders im Umkreiſe von Charleville
Alle Vorſichtsmaßnahmen wurden ergriffen

Newyork. Die ungeheure Hitze dauert an. Jn Newyork
erlagen ihr wieder vier Perſonen, neun ertranken beim Baden
Jn Boſton ſtarben fünf Perſonen am Sonnenſtich und vier
ertranken.

Maſpeth (Long Jsland). Durch ein Automobil, das auf
der Rennbahn ins Gleiten kam und in die Zuſchauermenge
hineinfuhr, wurden zwei Zuſchaur getötet.

Lokales und Provinzielles.
Die Raupen drohen die Obſfernte zu vernichten.

Das Ungeziefer iſt durch den harten Winter nicht vernichtet,
wie ſo mancher hoffte. An ſo manchen Straßen und in
vielen Gärten treten die Raupen ſo ſtark auf daß die Obſt
bäume in kurzer Zeit kahl gefreſſen werden, wenn die
Schädlinge nicht bekämpft werden. Die Aepfelbäume ver
ſprechen dieſes Jahr eine gute Ernte; wenn ſie nicht ver
nichtet werden ſoll, ſo muß gleich nach dem Verblühen mit
einem geeigneten Mittel geſpritzt werden.

Vollgummibereifung für Kraftfahrzeuge. Die
Vollgummibereifung für Kraftfahrzeuge ſoll vom Juli
dieſes Jahres ab verboten werden, diejenige für Anhänger
vom 31 Januar 1930 ab. Aus Kreiſen der Laſtkraft
wagenbeſitzer wird eine Verlängerung der Friſten angeſtrebt
Das Reichsverkehrsminiſterium kann ſich für eine ſolche Ver
längerung nicht entſcheiden Die elaſtiſche Bereifung iſt nötig
zum Schutze der Landſtraßen und wegen der Sicherheit der
Gebäude

Achtung! Blitzgefahr!
ſicherſten Die kürzlichen heftigen Maigewitter haben

Wo iſt es beim Gewitlter
eine Probe der kommenden Somimergewitter gegeben, ſodaß

einige Ratſchläge angebracht ſind. Bei heftigem Gewittern
ſoll man ſich im Jnnern von Gebäuden fernhalten von
Außenmauern, Schornſteinen, Oefen, Metalleitungen und
größeren Metallmaſſen. Auch elektriſchen Leitungen und
ſonſtigen elektriſchen Apparaten ſoll man möglichſt nicht zu
nahe kommen. Ein Verſuch zu telefonieren, iſt gefährlich
Alleinſtehende Gebäude ohne Blitzableiter und ſolche, in die
der Blitz ſchon öfters eingeſchlagen hat, ſoll man ebenfalls
meiden. Fern halten muß man ſich ferner von hochgelegenen
Punkten, alleinſtehenden Bäumen, Ausſichtspunkten, Afern,
Waldrändern uſw. Der Blitz bevorzugt bei ſeiner Bahn
Anhäuſungen von Menſchen Und Tieren. Eine beſonders
bevorzugte Baumgruppe iſt nicht bekannt. Den einzig wirk
ſamen Schutz bilden ſachgemäß angelegte Blitzableiter, die
um dieſe Zeit möglichſt von Fachleuten nachzuſehen ſind.

S S

Seine blinde Frau
Hriginalroman von Gert Rothberg.

24. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der Hausherr fuhr auf. „So ein Lümmel. Aber liebe

Frau, was ſoll ein Verdacht?“
Sie blickte vor ſich nieder: „Jch kann ihm ja unrecht

kun, aber ich bringe ihn mit dem Mordanſchlag auf die
arme Ethel in Verbindung.“

Karl Heinz ſtand auf. Er reichte der Dame die Hand.
„Ganz meine Ueberzeugung, gnädige Frau. Jch wollte

Er wurde durch ein Geräuſch unterbrochen. Die erboſte
Stimme der ſchwarzen Dienerin ſchallte laut und vernehm
lich zu ihnen herein

Frau Johnſon ſchüttelte den Kopf: „Merkwürdig, Beſſie
iſt ſonſt gut geſchult. Was hat ſie nur?“

Sie ſchrikt nach der Tür. Das Geſchimpfe hatte aufge
hört, dafür hörte man die ruhige, feſte Stimme der Haus
herrin, die mit Beſſie ſprach.

Nach einer Weile kam Frau Johnſon wieder herein Sie
ſah blaß aus. „Der unheimliche Menſch,“ ſagte ſie zu den
Herren, die ihr fragend entgegenſahen, Lieber Mann, weißt
du, warum Beſſie, unſere gute alte Beſſie ſo aufgeregt war?
Der Italiener hat hier an der Türe des Wohnzimmers ge
horcht. Beſſie kam hinzu und da hat er ihr eine Ohrfeige
gegeben.

Eſchingen ſtand auf. „Gnädige Frau, ich weiß jetzt ge
nau, wer Miß Ethel ermorden wollte. Nicht der Jtaliener,
der war nur ein Werkzeug. Dieſer Menſch wollte auch jetzt
nur noch erkunden, was ich von Morlands für Nachrichten
bringen würde. Ich werde über Miß Ethel wachen, ich
allein weiß jeht, von welcher Seite die Gefahr droht. Nur
meinen Freund Saldern werde ich verſtändigen. Sie, meine
höchverehrten Herrſchaften, bitte ich, mich mit dem Jtalie
ner ein Wörktchen reden zu laſſen.“

Jm ſelben Augenblick erklang Hufſchlag, draußen jagte
d Italiener auf einem der gekauften prachtvollen Pferde

avon.
Johnſon ſagte ſcherzend: „Nun iſt der gute Kauf hin

fällig. Jetzt habe ich nur noch ein Pferd und das habe ich
gut bezahlt.“

Vielleicht ſchickt man Jhnen das Pferd wieder, denn der
der Kerl wollte Sie ſicher nicht betrügen; er wollte nur eilig
fort,“ ſagte Eſchingen.

Er verabſchiedete ſich herzlich. Die kleinen Mädchen be
gleiteten ihn noch ein Stück. Bald befand er ſich auf dem
einſamen Wege, welcher zwiſchen hohen Maisfeldern hin
durch führte. Jn Gedanken verſunken ritt er dahin. Wie
rachſüchtig war ein Weibl Wie unüberlegt waren die Hand
lungen dieſer Frau. Eine gänzlich Unſchuldige hinmorden
zu wollen, nur weil ſie ihm damit wehe zu tun glaubte

Wenn Eſchingen gewußt hätte, daß die Berechnung die
ſer Frau eine gang andere war, dann hätte er wohl noch
heute Morland rückſichtslos die Wahrheit geſagt.

Bald war er auf Morlands Beſitzung angelangt. Tom
kam ihm entgegen. Er ſaß ab, während der Schwarze das
Pferd in den Ställ führte. Eine Weile blieb Eſchingen ſin
nend in der Halle ſtehen, dann ſchritt er die Treppe hinauf
zum Zimmer ſeines Freundes. Leiſe klopfte er an. Auf
Salderns Aufforderung betrat er das Zimmer.

Der junge Künſtler kam ihm entgegen. „Nun, mein
Alter, biſt du wieder da? Wie geht es bei Johnſons? Nette
Leute; man könnte ſich hier heimiſch fühlen, wo man vom
ganzen Wirrwarr der Welt nichts ſiel Wenn nur mein
innerer Frieden nicht ſo grauſam zerſtört wäre. Jch hätte
ja nie geglaubt, daß ich noch einmal einer ſolch reinen, tie
fen Liebe fähig wäre. Und nun iſt gerade dieſe Sache ſo
hoffnungslos wie möglich. Man könnte ſchwermütig wer
den. Er wandte dem Freunde plötzlich den Rücken

Eſchingen ſah, Fritz wollte ihm den Seelenſchmerz ver
bergen. Trotzdem merkte er, wie es im Antlitz des Freun
des zuckte. „Armer Kerl,“ dachte er wie ſchon ſo oft, „ar
mer Kerl

e

Plötzlich wandte ſich Saldern mit einem energiſchen Ruck
nach ihm um
trägen, ich reiſe wieder nach Rom zurück. Für immer. Jch

„Karl Heinz, ich kann das nicht länger er

werde neue Werke ſchaffen, meine Arbeit und meine Kunſt,
ſie müſſen mir über dieſe Enttäuſchung hinweghelfen.“ Er
legte Eſchingen beide Hände auf die Schultern. Alter
Junge, ich habe nie an deiner Herzenswunde gerührt. Heute
aber muß ich dir ſagen, du warſt immer noch glücklicher als
ich. Du durfteſt verachten und wo man verachtet, da liebt
man nicht mehr. Aber ich? Jmmer das liebe Dingel zu
ſehen und wiſſen, all meine Liebe, all meine Sehnſucht wer
den ewig unerfüllt bleiben, das halte ich nicht aus.

Efchingen ſah dem Freund ernſt ins Auge. „Nein, Fritz,
wir werden beide bleiben. Miß Ethel ſchwebt in ſchwerer
Gefahr, ich weiß jetzt, wer ihr nach dem Leben trachtet.“

Mit weit offenen Augen ſah Saldern ihn an „Wie, du
n Ja, aber um Himmelswillen, dann ſchnell zu Mor-
and.

Eſchingen legte ihm die Hand auf den Arm „Seben
wir uns, Fritz, ich will dir alles erzählen. Und er ezählte
dem entſeßt Aufhorchenden von ſeiner Begegnung mit dem
Jtaliener.

Saldern ſprang auf. „Das iſt ja gräßlich
rachſüchtige FXantippe. Was ſoll nun geſchehen

Vorläufig iſt Miß Ethel geborgen, das andere wird
ſich finden, wenn ſie wieder geſund iſt,“ ſagte Eſchingen.
„Aber, Fritz, ſchweige gegen Morland. Er hegt großes Jn
tereſſe für dieſe Frau. Erſt muß unſer Verdacht beſſer be
gründet ſein, dann wollen wir ſie unſchädlich machen.

Fritz war mit allem einverſtanden. Er wollte bleiben,
bis die Feindin der Geliebten entlarvt war.

13. Kapitel.
Jn einem kleinen, feinen Familienhotel in Stockholm

waren drei Reiſende angekommen die das ſofortige Jn
tereſſe der geſamten Bedienung, ſpäter an der gemeinſamen
Hotkeltafel auch die Neugierde der anderen Gäſte weckten

Fortſetzung folgt.)

So eine



Radioankennen müſſen ſetbſtverſtändlich geerdet ſein, ein Ab
hören beim Gewitter verbietet ſich von ſelbſt.

Halberſtadt. Auf der Neuwegersleber Chauſſee in
der Nähe von Schwanebeck ſtürzte ein Motorradfahrer,
der eine Flaſche mit zwei Liter Salzſäure bei ſich trug,
mit ſeinem Rade. Er erlitt eine ſchwere Kopfverletzüng.
Die Salzſäureflaſche zerbrach und ihr Jnhalt ergoß ſich
über den Verunglückten, an deſſen Aufkommen gezweifelt wird.

Stollberg a. Horz 30. Mai Auf einer Bergkuppe
bei Rottleberode, wo eine Anzahl Perſonen mit dem Pflücken
von Maiblumen beſchäftigt war, gab plötzlich das Erdreich
nach und ein älterer Mann, eine Frau und ein Kind,
ſtürzten den 45 Meter tiefen Abhang hinab Der Mann
wurde ſchwer verletzt, die Frau und das Kind kamen mit
leichteren Verletzungen davon

Wackersleben (Kreis Neuhaldensleben). Der Land
jägerei iſt es nach ſchwierigen Ermittlungen gelungen, in
Wackersleben eine Falſchmünzerwerkſtatt zu entdecken. Als
Falſchmünzer ſind beteiligt der Tiſchler Miehe, der Kupfer
ſchmied Schulz und der Schloſſer Schrader. Dieſe haben
ſeit 1927 falſche 50-Pfg.Stücke, Ein und Zweimarkſtücke
hergeſtellt und in den Verkehr gebracht. Die Herſtellung
bewirkten ſie in der Werkſtatt des Tiſchlermeiſter Schulz, dem
Vater des einen Beteiligten, in der Leichenhalle ſowie auf
dem Boden der Kirche in Wackersleben. Die Herſtellung
vollzog ſich meiſtens in den Nachtſtunden. Zur Anfertigung
des Falſchgeldes benutzten ſie Weißmetall. Die Landjägerei
beſchlagnahmte die ganzen Werkzeuge (Drehbank, Walze
ſtempel uſw.) und einen Teil Falſchgeld. Schulz befindet
ſich in Magdeburg in Haft. Schrader iſt dem Amtsgericht
e zugeführt. Miehe iſt flüchtig. Er ſoll in Görlitz
arbeiten.

Worbis, 30. Mai. Jm Alter von 99 Jahren,
3 Monaten und 25 Tagen iſt jetzt die Witwe Hebeſtreit
in Epſchenrode, die älteſte Frau des Kreiſes Worbis, geſtorben.

Hamburg. Zur Ermittlung der höchſtmöglichen Ge
ſchwindigkeit wurde vom Hamburger Hauptbahnhof ein leerer
D-Zug mit ungefähr fünfzehn modernen Wagen aus Stahl-
konſtruktion nach Nauen, bis an die Grenze des Hamburger
Direktionsbezirks, abgelaſſen. Der Zug benötigte für die
251 Kilometer lange Strecke eine Zeit von 2 Stunden
37 Minuten und entfaltete eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 120 Kilometer gegenüber einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 88 Kilometer und einer Höchſtgeſchwindigkeit von
100 Kilometer der D-Züge. Die Fahrt ſollte zeigen, ob
auf einem nach modernſten Prinzipien erneuerten Bahnkörper
bedeutend höhere Geſchwindigkeiten als die ſonſt üblichen
möglich ſind.

Wie hoch fliegen die Vögel? Unter den Vögeln
erreicht der Kondor mit 6300 Meter die höchſte Flughöhe.
Jn 3000 Meter treffen Luflſchiffer Adler, in 1900 Meter
eine Lerche und Krähen bei 1400 Meter an Jn der
Regel erheben ſich Vögel jedoch nicht über die erſte Wolken
ſchicht hinaus, ſondern halten ſich meiſtens innerhalb der

Höhen. Daß auch Schmetterlinge erſtaunlich hoch fliegen,
beſtätigte ſchon vor einer Reihe von Jahren Prof. Dr. Pöſchl,
der auf einer ſeiner Ballonfahrten nach Ruſſiſch-Polen einen
Schmetterling in 2000 Meter und einen weiteren noch 230
Meter höher antraf.

Ein Nickerchen auf der raſenden DZuglokomotive.
Der DeZug D 42, aus Beuthen kommend, fuhr kürzlich
morgens früh durch die Station Guben, wo er fahrplan
mäßig zu halten halte, durch und hielt erſt auf der nächſten
Station Coſchen, die etwa vier Kilometer von Guben ent
fernt liegt, und die der Zng eigentlich ohne anzuhalten durch
fahren mußte. Es ſtellte ſich heraus, daß ſowohl der Lokomotiv
führer als auch der Heizer während der Fahrt geſchlafen
hatten und infolgedeſſen durch Guben einfach durchgefahren
waren. Die beiden Beamten, die dieſen wohl einzig daſtehen
den Vorfall verurſacht hatten, wurden ſofort vom Dienſt

r ää er aeh hkele von ihnen n noch geringeren re

entlaſſen

Haus und Landwirtſchaftliches.

Eine Geſpenſterpflanze.
Die Pflanzenwelt Südafrikas weiſt eine Anzahl der

abenteuerlichſten Geſtalten auf, die es in allen Erdteilen
gibt. Die auffallendſte von allen aber iſt der „Spuk
menſch“, wie die Einwohner dieſe menſchengroßen, ganz
in Stacheln gehüllten, einem Rieſenkaktus vergleichbaren
Gebilde nennen. Die Pflanze wächſt mitten in der Wüſte,
auf ſteinigem Gelände, fern von allen Anſiedlungen, und
auch Europäer geraten in einen gewiſſen Schrecken über
ihr geſpenſterhaftes Ausſehen, wenn ſie ihr zum erſten
Male im Mondſchein begegnen. Die Eingeborenen
erzählen die Sage, daß die Buſchmänner, als ſie in
Namaqualand eindrangen, ſehnſuchtsvoll nach ihren
früheren guten Jagdgründen zurückgeblickt und das neue
Land verwünſcht hätten. Da ſeien ſie in dieſe Geſpenſter
pflanzen verwandelt worden. Wenn man nämlich eine

Gruppe von ſolchen Pflanzen beiſammen ſieht, ſo hat man
immer den Eindruck, als ob ſie alleſamt nach einer
beſtimmten Richtung blickten. Für gewöhnlich beſteht die
Pflanze nur aus einem 1,80 Meter hohen Stamme, der
über und über mit fünf Zentimeter langen Stacheln bedeckt
iſt. Dieſen Schutz hat das Gewächs ſehr nötig, da es ein
trefflicher Waſſerſpeicher iſt, der ohne den Stachelſchutz von
vielen durſtigen Tieren immerfort in Anſpruch genommen
werden würde, während gegen den waſſerbedürftigen

mit ſeinen Werkzeugen die Stacheln natürlich
r editntgter Schittz ſind Wenn es bei uns

treibt die Pflanze an ihrer Spitze 12 Zer
und fünf bis ſechs Zentimeter breite B
Blätter vertrocknen ſpäter und bleiben als ein
gelbe Perücke an der Pflanze ſitzen. Aus den Blattachſen
entwickeln ſich dann große, ſamtartige, rötlich braune
Blüten, die innen gelb getigert ſind.

Alles in allem handelt es ſich um eine der merk
würdigſten Pflanzen, die man kennt. Jn Europa hat man
ſie noch nie geſehen und was man von ihr weiß, hat man
nur durch die photographiſchen Aufnahmen und Be
ſchreibungen von Miſſionaren und Forſchungsreiſenden
erfahren. Es iſt natürlich nicht möglich, die rieſigen Ge
wächſe mitten aus der Wüſte abzutransportieren, dagegen
müßte es gelingen, Nachzucht aus Samen zu erhalten.
Der Samen reiſt aber zu einer Zeit, wo es in der
Namaquawüſte ſo heiß iſt, daß kein Verkehr möglich iſt.
Selbſt die Eingeborenen fürchten ſich um dieſe Zeit vor
der Durchquerung des glühenden Steinfeldes. Daneben
kommen in derſelben Wüſte aber auch einige Kältegrade
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in Froſtnächten vor, ſo daß alſo die Aberwinterung der
Pflanze in unſeren Breiten bei einigem Froſtſchutz wahr
ſcheinlich keine Schwierigkeiten machen würde. Sie iſt mit
jedem Boden zufrieden und verlangt nur außerordentlich
viel Sonne. Bisher kann man die Geſpenſterpflanze nur
in einem einzigen ſüdafrikaniſchen Botaniſchen Garten
außerhalb ihrer Wüſtenheimat ſehen und man kann es
daher verſtehen, wie begierig die Freunde der ſokkulenten
Gewächſe einem Einführungsverſüch in Europa entgegen
ſehen.

Das Pikieren.
„Pikieren“ iſt eine in der Gärtnerei übliche Bezeich

nung für ein Verſehen junger krautiger Pflänzchen bei
verhältnismäßig engem, aber gleichmäßigem Abſtande,
um ihnen beſſere Wachstumsbedingungen zu geben. Jn
der Blumenzucht findet es Anwendung bei Lobelien,
Begonien und anderen in der Jugend empfindlichen
Blumenarten, deren Samen häufig ſehr fein ſind und
deren Pflänzchen bald zu dicht ſtehen würden. Da dieſe
Sämlinge ſo klein ſind, daß man ſie mit den Fingern noch
gar nicht faſſen könnte, ohne ſie zu beſchädigen, ſo be
dient man ſich dazu einer ſehr kleinen, aus dünnen Holz
ſtäbchen geſchnitzten Gabel und einem ebenſolchen Pflanz
hölzchen. Mit dieſem lockert man die Pflänzchen behut
ſam in den Wurzeln und faßt dann mit dem Gabelchen
vorſichtig unter die beiden Keimblätter und befördert ſie
an den Platz, wo ſie mit Hilfe des Stäbchens gepflanzt
werden. Der Abſtand iſt oſt nur ſehr gering, I 2
Zentimeter, denn es gilt, viele Pflänzchen in den Schalen
und Pikierkäſten unterzubringen. Bei wiederholtem
Pikieren wird der Abſtand entſprechend vergrößert. Beim
Gemüſe pikiert man mit größtem Vorteil die jungen
Selleriepflanzen und Tomaten; hier natürlich in den
freien Grund der Frühbeetflächen. Bei Tomaten empfiehlt
ſich ein mehrmaliges Pikieren, weil dann der Ballen ein
beſſerer wird. Auch Kohlpflanzen, namentlich Früh
kohlarten und Blumenkohl, werden mit großem Nutzen
pikiert. Jn der Obſtzucht findet es Anwendung bei der
Sämlingszucht der Wildlinge; Apfel und Birnen werden
pikiert, ſobald die Sämlinge die Samenkappen gebreitet
haben. Es bezweckt auch hier eine beſſere Bewurzelung
und kräftige Entwicklung der einzelnen Pflänzchen. Hier
unterſcheidet man auch zwiſchen Pikieren im krautigen
und Pikieren im verholzten Zuſtande. Jm letzteren Falle
ſind die Sämlinge bereits ein Jahr alt, aber zu ſchwach,
als daß ſie eingeſchult werden könnten. Sie werden nun
mit größeren Abſtänden von 12 bis 15 Zentimeter in
den Reihen und bei etwa 20 Zentimeter Reihenabſtand
pikiert oder verpflanzt zu weiterer Kräftigung.

Nr. 353. L. M. in V. Würſte und Schinken, die beginnen,
ſchimmelig zu werden, können im Anfang dadurch ſchnell
wieder gerettet werden, daß man ſie mit einem dicken Brei aus
Kochſalz bepinſelt, dann trocken hängt, worauf ſich die Ober
fläche mit Kochſalzkriſtallen überzieht, die ſamt dem Schimmel
abgebürſtet werden können. Natürlich müſſen die Räucher
waren dann in Zukunft trocken hängenbleiben e

Nr. 354. S. G. in F. Der Umf r Froſtſchäden in
den Gärten iſt immer noch nicht zu überſehen. Es hat ja all
gemeine Uberraſchung erregt, daß nicht nur ausländiſche Ge
wächſe, ſondern eine Menge von Bäumen und Sträuchern,
welche anſcheinend ſeit langem bei uns eingewöhnt ſind, ferner
aber auch ſolche, die durchaus einheimiſch ſind und im hohen
Norden wild vorkommen, abgefroren zu ſein ſcheinen, wobei
wir nur an die vielen alten Efenſtöcke und an die Eiben er
innern Indeſſen iſt es gerade bei immergrünen Gewächſen
wie dem Bux und bei Nadelhölzern noch nicht ausgemacht, ob
ſie wirklich tot ſind, wenn ſie auch jetzt einen ganz zurückge
gangenen Eindruck machen. Die Berliner Staatliche Gärtnerei
lehraänſtalt hat kürzlich auf eine Anfrage mitgeteilt, daß ſie dieſe
ſcheinbar toten Gewächſe vorläufig ruhig ſtehen laſſe und beob
achten werde, ob ſie ſich nicht vielleicht wider Erwarten doch
noch erholen Wir möchten Jhnen und allen anderen Garken
beſitzern den Rat geben, es ebenſo zu machen und die erfroren
ſcheinenden Gewächſe vorläufig noch zu erhalten wenn ſie auch
len gegenwärtigen Zuſtand keine Zierde für den Garten

bilden. e e
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waltige Mengen von der köſtlichen Speiſe und ehe der KellSeine blind

Originalroman von Gert Rothberg.
25. Fortſetzung Nachdruck verboten

Ein kleiner, beweglicher Herr mit ſchneeweißem Haar,
einen goldgefaßten Kneifer auf der gebogenen Naſe, führte
das Wort. Die kleine, verwachſene Geſtalt einer älteren
Dame hatte etwas Verſchüchtertes, Rührendes. Aber am
meiſten wurde die junge, ſchlanke blonde Dame gemuſtert.

„Eine Schönheit erſten Ranges,“ flüſterte ein bekannter
Börſenmann ſeinem Freunde zu.

Ein junger ſchwediſcher Dichter ſagte ſchwärmeriſch zu
ſeinem Tiſchnachbar: „Wie ein Gedicht ich ſah nie Augen
von derartig tiefem Blau. Und dann das goldene Haar.“

„Sie Schwärmer,“ lachte der Angeredete, „ſo haben Sie
ja wieder etwas für Jhr Dichtergemüt.“

Am anderen Ende der Tafel hatte ein deutſcher Groß
kaufmann mit Familie Platz genommen. Die rundliche
Frau war das Urbild der ſittſamen deutſchen Hausfrau
Die Tochter ein ſchwärmeriſcher Backfiſch mit blaſſem Ge
ſicht und ſchönen ſchwarzen Augen. Der Sohn kennzeich
nete auf den erſten Blick den deutſchen Offizier. Rank und
ſchlank, mit jungen feurigen Augen, das Geſicht braun ge
brannt. Nur die obere Hälfte der Stirn war weiß, dort,
wo ſonſt der Mützenſtreifen ſaß.

Der Vater hatte die Neuangekommenen Zuerſt geſehen.
„Seht mal,“ ſagte er, „was mögen das für Leute ſein?
Gute Geſellſchaftsklaſſe alle drei, das iſt ſicher. Die rei
zende junge Dame gefällt mir. Du brauchſt nicht eifer
füchtig zu ſein,“ quittierte er ſofort den ſtrafenden Blick
der Gattin. „Und dir, Egon, verbiete ich ganz energiſch,
die junge Dame mit den Augen zu verſchlingen.“

Der junge Offizier ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Aber
Papa,“ verkeidigte er ſich, „ich verſchlinge niemanden mit
den Augen. Ich konſtatiere nur eben, daß dort am andern
Ende deine Lieblingsſpeiſe ſerviert wird. Jeder nimmt ge

e Frau ner hierher kommt, iſt das Brett leer.“
Herr Steffens ſenior ſah ſofort mit ſtrafenden Blicken

auf die Gäſte. Einer ſchien ihm beſonders viel genommen
zu haben. Er nahm ihn eine ganze Weile ſcharf aufs Korn.
Schließlich ſtreifte er das Servierbrett des geſchniegelten
Obers. Darauf befand ſich Fiſch und zwar noch in großen
Mengen. Herr Steffens aß keinen Fiſch. Er gönnte plötz-
lich den Gäſten die Mengen. Aber wütend puffte er den
Sohn in die Seite und knurrte: „Jnfamer Bengell“

Der Sohn aber, der gewagt hatte, die hohe Familien
obrigkeit auf den Leim zu führen, der hatte indeſſen in
aller Ruhe das ſchöne Geſicht der jungen Dame diskret ge
muſtert. „Das iſt etwas für meines Vaters Sohn,“ dachte
er leichtſinnig.

Die ſo Bewunderte hatte keine Ahnung von dem Sturm,
den ſie entfachte. Leiſe unterhielt ſich Jukta von Eſchingen,
von jetzt an Jnge Stern, mit ihrer Begleitung

Herr van Engelen merkte mit der Kenntnis des allerfah-
renen Mannes wohl, welche Bewunderung ſein Schützling
erregte. „Na wartet,“ dachte er befriedigt, „ihr ſollt noch
was erleben.“ Vergnügt tat er dem vorzüglichen Mahle
alle Ehre an.

Hanne Oldenburg aber war es, als ſei das Paradies ihr
geöffnet worden. Schon während der unvergleichlich ſchö
nen Fahrt auf dem Meere hatte ſie oft in tiefer Dankbar
keit die Hand Juttas geſtrichen. Wie war doch die Welt ſo
ſchön. Nun wurde ihr Herzenswunſch, den ſie von früheſter
Jugend an gehegt, auf ihre alten Tage noch erfüllt.
durfte reiſen. Mit glückſeligen Blicken ſah ſie um ſich.

Den Gäſten hatte es indeſſen keine Ruhe gelaſſen Leiſe
wurden Erkundigungen eingeholt.

„Jnge Stern? Herrgott, doch nicht die Sängerin, die
morgen das große Konzert gibt?“

„Ja, dieſelbe,“ teilte der befliſſene Ober mit. Reichliche
Trinkgelder floſſen in die diskret vorgeſtreckte Hand. Na
türlich gingen nun auch die in das Konzert, die bisher die
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phoniſch beſtellt Man ſtrebte hinaus. Man mußte doch

Abſicht nicht hatten. Augenblicklich wurden Karten tele

erzählen, daß die deutſche Sängerin, von der man allge
mein ſo viel erwartete, hier im ſelben Hotel mit wohnte

Und dann kam der Abend des Konzerts.
Jn weißer Seide, die in weichen Falten an der jugend

ſchönen Geſtalt herniederfloß, ſtand Jnge Stern auf dem
Podium. Der beſte Konzertmeiſter Stockholms ſaß wartend
am koſtbaren Flügel, um die Sängerin zu begleiten. Jnge
Sterns Hand zitterte leiſe. Die dunkle Roſe am Ausſchnitt
des Kleides ſchien zu akmen.

Leiſe präludierend ſetzte der Begleiter ein. Jnge ſang
ein deutſches Heimatlied. Mit ſolch tiefer Jnnigkeit, ſo
ſeelenvoll getragen, daß die Menſchen atemlos lauſchten.
Und mächtig anſchwellend der Schluß des Liedes:

„Unker den rauſchenden deutſchen Eichen bin ich ge
boren, dort will ich einſt begraben ſein
Als die Sängerin geendet hatte, brach ein raſender Bei

fall los.
Jnge verneigte ſich mit blaſſem Geſicht. Mein erſter

Erfolg in der Fremde. Tante, du hatteſt Recht. Bete du
dort oben weiter für mich,“ dachte ſie erſchauernd.

Dann ſang Jnge drei ſchwediſche Lieder. Einer der
Komponiſten war anweſend und war außer ſich vor Glück
und Freude, daß ſein Lied ſo vorgetragen wurde, wie er
es im Geiſte gehört. Dann kamen Lieder von Schubert und
Schumann. Immer neuer toſender Beifall erklang. Und
dann, nach der letzten Zugabe, nachdem Herr van Engelen
Jnge an der Hand gefaßt, um ſie den Begeiſterten zu ent
führen, ſtand Jnge in einem Blumenhain. Jmmer neue
Boten kamen und brachten Blumen. Denn ſchon in der
erſten Pauſe war ununterbrochen an die Blumengeſchäfte
telephoniert worden.

Dann ſaß Jnge im Wagen und hielt die Hand Herrn
van Engelens feſt. Sie war keines Wortes mächtig.

Der alte Herr verſtand ihre Bewegung und ſchwieg fein
fühlig ſtill

(Fortſetzung folgt.)
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